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Mutſſolini in Danzig.
Eine diplomatiſche Aktion
gegen das ſozialdemokratiſche Parteiblatt in Danzig.

Muſſolini Diktatur auch über die
deutſche Preſſe

Der glieniſe, Dinge 22. April. (Radiomeldung.)
Der italieniſche Diktator hat durch ſeinen Generalkonſul inDanzig bei dem Senat Beſchwerde über die Haltung nſeres

dortigen Parteiblattes gegen Italien erheben laſſen. Dieſe
Methode, die Haltung der deutſchen Preſſe zum Anlaß einer An
drohung wirtſchaftlicher Gegenmaßnahmen zu nehmen, ſcheint
bei Herxn Muſſolini jetzt Gewohnheitszuſtan d. zu werden.
Er hat in den letzten Monaten die Schreibweiſe anderer ſoziaul-
demokratiſcher Blätter gegen das von ihm erfundene Mord
und Prügelſyſtem wiederholt zum Anlaß diploma-
tiſcher oder halbdiplomatiſcher Aktionen genommen,
ohne auch nur den geringſten Erfolg zu haben. Es wäre an der
Zeit, daß er das endlich einſieht und ſich ſelbſt weitere Bla
magen erſpart. t

Wir würden uns nicht wundern, wenn Muſſolini die Aufrecht-
erhaltung der diplomatiſchen Beziehungen zu Danzig von ſeiner
Aufnahme in die Preßkommiſſion der Danziger „Volksſtimme“
abhängig machte.

Noch eine diplomatiſche Altion Muffoſinis.

Le e üſſel, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der italieniſche Geſandte in Brüſſel wurde plötzlich nach Rom

berufen. Jn den faſciſtenfreundlichen Kreiſen Belgiens will man
wiſſen, daß Muſſolini die Abſicht hat, die belgiſche Regierung wegen
des heftigen Feldzugs der belgiſchen Sozialiſten gegen den Faſcis
mus und einer großen Kundgebung in La Louviere, wo in An-
weſenheit mehrerer ſozialiſtiſcher Abgeordneter eine Puppe, die
Muſſolini darſtellte, gehenkt und verbrannt wurde, um Auf-
klärung zu bitten. Falls Muſſolini wirklich deshalb einen
di l Schritt unternehmen ſollte, wird ihm ausBelgien helles Gelächter entgegenſchallen.

Deutſcher 105- Millionen Kredit
für Sowjetrußland.

Zur Steigerung der deutſchen Einfuhr.
Die Gewährung eines Kredites des Deutſchen Reiches an

Sowjetrußland im Betrage von 105 MillionenMark hat nunmehr ihre endgültige Regelung w. ſo daß
die einzelnen Beſtimmungen am Donnerstag im „Reichsanzeiger“
veröffentlicht werden. Einem Ausſchuß von Miniſtern des Reiches
und der größeren Länder wird die Entſcheidung über die Ver
teilung der 105 Millionen, die zu fünf Siebenteln von den
Ländern zur Verfügung geſtellt worden ſind, zuſtehen. Die
laufenden Arbeiten erledizt die „Gärantie Abteilung der deutſchen
Reviſions und TreuhandA.G.“ in Berlin, alle Auf
träge und Auskünfte mit Hilfe der Spitzenverbände der deutſchen
Induſtrie und des deutſchen Handels prüfen ſoll.

Der Zweck der Ausfallbürgſchaft, die das Reich und die deut
ſchen Länder mit der Gewährung dieſes Kredites übernommen
haben, iſt vor allem eine Steigerung der deutſek

a war es in letzter it gelungen,
Rußland zu

umme für die erſte
eite, liſtenm

aufgeſtellte Warengruppe genießt die Ausfall rgſchaft nur

Fürſtenhäuſern und damit das bereits

r nach möglich,
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für weſentlich kurzfriſtigere Kredite gezahlt werden ſen; ch
ein Verſuch der Finanzierung über Harriman blieb ohne Erfolg
da auch hierbei eine Zwiſchengarantie der deutſchen Banken ge
fordert wurde, die dieſe bisher nicht zugeſtanden. Außerdem
haben auch nicht alle deutſchen Länder die Garantie von 25 Pro

übernommen. Dieſe Zuſageenta Bayern und Sachſen vor,
vertreten ſind. Die übrigen Länder haben ſich zwar

genommen ſei, und er h wieland 4önnen. Schaible ehe Krieges Verwaltr

des italieniſchen Diktators

grundſätzlich zur Garantie bereit erklärt, ihre Einwilligung aber
von jedem Einzelfall abhängig gemacht. Die Entſcheidungen des
miniſteriellen Ausſchuſſes ſollen nach folgenden Grundſätzen
fallen: 1. nach dem Maß des Anteils der deutſchen Arbeit an der
zu liefernden Ware; 2. nach dem Anteil an der Behebung der
Arbeitsloſigkeit; 3. nach der Möglichkeit von Nachbeſtellungen, und
4. nach dem Grundſatz einer möglichſt gleichmäßigen Verteilung
auf die einzelnen deutſchen Länder.

Ein ſehr bedenklicher Geſetzentwurf
der Reichsregierung.

Einſchränkung der diretten Geſetzgebung durch
das Volf beabſichtigt.

Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)
Die Reichsregierung hat am Mittwoch beſchloſſen, den geſetz

gebenden Körperſchaften einen Geſetzentwurf vorzulegen, vurch den
klargeſtellt wird, daß ein Volksentſcheid über Geſetzentwürfe, die
die Folgen der Geldentwertung regeln ſollen, nur durch den
Reichspräfidenten veranlaßt werden können. Durch dieſe Rege
lung wird die Auseinanderſetzung der Länder mit den regierendenFrl ſchwebende Voltgebungsverfahren nicht berührt.Die Reichsregierung begründer ihre Haltum in einem angerenKommuniqueé, das u. a. folgendes be gt: dem Reichsrecht
iſt der Weg der Volksgeſetzgebung inſofern beſchränkt, als über
den Haushaltsplan, über Abgabengeſetze und e er
nur der Reichspräſident einen Volksentſcheid veranlaſſen
kann. Damit ſind auch die Geſetzentwürfe der bezeichneten Art
dem Volksbegehren entzogen. Das iſt geſchehen, weil derartige
Geſetze nicht aus dem Zuſammenhang mit dem geſamten Steuer-
und Wirtſchaftsplan herausgenommen werden können. Die vor
und während der Geldentwertung unſer Rechtsverhältniſſe
ſind im Aufwertungsgeſetz und im Geſetz über die Ab-
löſung öffentlicher Anleihen im Zuſammenhang ge
ordnet. Der Geſamtkomplex dieſer Geſetze bedingt maßgebend den
Haushalt des Reiches, den Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern
und Gemeinden, wie überhaupt das geſamte öffentliche Finanz-
weſen. Er iſt insbeſondere auch die Grundlage unſerer
Währung. Solche Geſetze müſſen, wenn nicht die ganze deutſche
Wirtſchaft auf das verhängnisvollſte erſchüttert werden ſoll, dem
Haushaltsplan und dem Abgabengeſetz gleich
geordnet werden. Bei ſinngemäßer Auslegung des Artikels 73
Abſ. 4 der Reichsverfaſſung müſſen daher Geſetze, die die Jolgen
der Geldentwertung regeln, hinſichtlich der Volksinitiative den
gleichen Beſtimmungen unterworfen ſein, wie Geſetzentwürfe,
die den Haushaltsplan und die Abgabenregelung unmittelbar zum
Gegenſtand haben.“

Diefer Schritt der Reichsregierung ſcheint uns mehr als
bedenklich, wenn auch die Furcht vor einer Erſchütterung des
Staatshaushaltes infolge der Durchführung des von dem Sparer-
bunt gewünſchten Volksbegehrens verſtändlich iſt. Jedenfalls aber
iſt die Beweisführung des Kabinetts keinesfalls durch
ſchlagend. Sie dürfte deshalb in den nächſten Tagen noch auf
ſchwere Kritik ſtoßen. Würde ſich der Reichstag dem Ge
ſetzentwurf der Reichsregierung anſchließen. dann wäre es in

ſo ziemlich das ganze Recht des Volkes auf
irekte Geſetzgebung mit Hilfe des Artikels 73 Abſ. 4 der Reichs

verfaſſung hinweg zu interpretieren. Es dürfte nur wenig Geſetze
geben, die nicht „mittelbar“ wie es in der amtlichen Be
gründung heißt in der Geſtaltung des Haushaltsplanes irgend

ihr Geſetz auch für verfaſſfungs-
Uns ſcheint, daß dieſe Verfaſſung s

Jn dieſem Falle dürfte dem Geſetz
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ändernd hält.
entwurf des Kabinetts das richtige Schickſal beſchieden werden.

Karlsruhe 21. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der in d J. badiſche Landrat Sſchaible aus

Friede in Marokko
(Von unſerem Se korreſpondenten.)

P April. (Eig. Brahtbericht.)
In den franzöſiſchen Regt. ugskreiſen zeigt man ſich am Vor

abend der Wiederaufnahme der Vorverhandlungen mit den Ver
tretern des Rifs ziemlich optimiſtiſch in bezug auf die Ausſicht,
verhältnismäßig raſch zum Frieden zu kommen. Man erklärt die
Befürchtungen eines Teiles der Linken, daß Frankreich ſich durch
Spanien dazu verleiten laſſen werde, Forderungen aufzuſtellen,
die für Abd el Krim unannehmbar ſind, für ungerecht-
fertigt. Aber in Wirklichkeit iſt man trotz dieſer beruhigenden
Erklärungen im ſozialiſtiſchen und auch im radikalſoziglen Lager
der Anſicht, daß gewiſſe Forderungen, die den Eindruck erweckten,
als ob es Paris und Madrid nicht ganz ernſt um den Frieden zu
tun ſei, ihre Wiege in Spanien haben, vor allem die Ver
bannung Abd el Krims nicht nur aus dem Rif, ſondern
überhaupt aus allen Ländern des Jſlams. Unzweifelhaft hat es
noch am Tage, an dem ſich die Vertreter Frankreichs und Spaniens
zum erſten Male mit den Delegierten Abd el Krims trafen, ziem-
lich tiefgehende Unſtimmigkeiten zwiſchen den Regierungen von
Paris und Madrid gegeben. Das enge perſönliche Freundſchafts
verhältnis zwiſchen dem gegenwärtigen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten und dem ſpaniſchen Botſchafter in Paris, Quinones
de Leon, hat dazu beigetragen, daß die Meinungsverſchiedenheiten
keine öffentliche Zuſpitzung erfahren haben. Aber es iſt in ein
geweihten Kreiſen bekannt, daß Primo de Rivera dem ſtarken
Druck, den der franzöſiſche Generalgouverneur in Marokko, Sena-
tor Steeg, ſein ziviler Mitarbeiter Generalſekretär Duvernois und
ſein militäriſcher Hauptmitarbeiter General Mougin zugunſten
eites raſchen Friedensſchluſſes ausitben, höchſt unzufrieden gegen

Die
u e e Regierung. Ohne es zu wagen gang gfſen

egen den Frieden zu Felde zu giehen, veröffentlichen die
Liter lange Artikel, in denen ſie nachzuweiſen ſuchen, daß die
„ſchwächliche Methode“, die man Abd el Krim gegenüber anwende,
und verſuche, Frieden mit ihm zu ſchließen, ehe er militäriſch
völlig niedergekämpft ſei, auf die Dauer zum Verluſt Marokkos
führen müſſe. Selbſt in einem Blatte wie dem „Figaro“, der
zu den gemäßigten Rechtsblättern gehört, konnte man einen Artikel
finden, in dem kategoriſch gefordert wurde, daß Frankreich mit
dem gegenwärtigen Protektoratsregime, das weder Fiſch noch
Fleiſch ſei, ein Ende machen und Marokko einfach an ne ktieren
ſolle, um endlich keinerlei Rückſicht mehr nehmen zu müſſen auf
die Wünſche anderer Völker. Den Regierungsabſichten entſpricht
dieſes vom „Figaro“ empfohlene Vorgehen keineswegs. Die
AlgecirasAkte von 1907 und die ergängenden Abkommen von 1911
werden von ihr nach wie vor als Grundlage für die Aufrecht
erhaltung der Verhältniſſe in Marokko betrachtet. Gewiſſe Kreiſe
der Induſtrie und der Finanz, die beſondere Intereſſen in Marokko
und auch im Rif haben, möchten allerdings die Regierung dazu
bewegen, an den Grundlagen der Verhältniſſe ſelbſt zu rütteln.
Vielleicht würde man in Rom ganz gern ſehen, daß ihr Drängen
von Erfolg begleitet ſei; denn in dieſem Falle könnte auch
Muſſolini, der nach ſeinen jüngſten aufpeitſchenden Kolonial
reden hungrig auf der Lauer liegt, ſich mit dem Wunſche melden,
an den Verhandlungen ebenfalls teilzunehmen. Für das fran
zöſiſche Auswärtige Amt wird das wohl ein Grund mehr ſein,
große
zu legen. Jm Rahmen der ſeit Jahrzehnten von Frankreich ver
folgten Kolonialpolitik, für die ſich beſonders auch die herrſchende
radikalſoziale Partei eingeſetzt hat die vor dem Weltkrieg in
der Ablenkung des öffentlichen Intereſſes von den Vogeſen auf
ferne Länder ein Mittel im Kampfe gegen die Revancheluſt ſah
wird die franzöſiſche Regierung wohl verſuchen, ein Abkommen
zu treffen, das dem Ausbruch neuer blutiger Aufftände in Marokko
möglichſt einen Riegel vorſchiebt.

Seitdem Frankreich 1881 die Schutzherrſchaft in Tunis er
chteie, hat es die Errichtung einer ähnlichen Schutzherrſchaft in
ärokto nie aus dem Auge gelaſſen. Der gewaltige Naturreich

um Marokkos an Er z en der verſchiedenſten Art und die Frucht
Farkeit eines großen Teils ſeines Bodens haben ihm viele Kon
kürrenten erſtehen laſſen. und die ſchweren Gewitterwolken, die
im Jahre 1911 vom marokkaniſchen Himmel über Europa herauf
zogen, ſind noch in aller Erinnerung. Seitdem Eduard VII. im
Jahre 1904 mit Frankreich einen Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen
u e dir an Stelle der im Jahre 1881 auf der Madrider Kon

ferenz beſchloſſenen „Offenen' Tür“ Frankreich eine Vorzugs
ſtellung in ganz Nordafrika gewährte, hat die franzöſiſche Durch
dringung Marokkos gewaltige Fortſchritte gemacht. Der von Abd
el Krim geführte Rif Aufſtand hätte ſich, wenn er von Erfolg be

axlsruhe iſt am 9. April mit Landrat Hötting aus Mannheimzu Urlaub nach m 16. April hat er
ach n Bri güs einem Pariſerdaß er feſt

gefahren.
gelangen laſſen, d
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damitſchen Unternehmung mit anderen Perſonen verhaftetrden iſt. Ert ſoll bald darauf wieder freigelaſſen werden ſein.

eſchränkt, ſondern hätte das Ende des franzöſiſchen Protektorats
m ganz Marokko und damit den Zuſammenbruch einer ſeit Jahr

ten ſyſtematiſch verfolgten Politik bedeutet. Daraus erklärt
die Anwendung großer militäriſcher Mittel durch Frankreich

viel mehr auf dem Spiele als nur das Schi ckſal des Rifs.
ingt es, die Verhandlungen in da mit einem Friedens
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en m marokkaniſchen Sultanat regelt, ſo wirde Entwialung
treten.

dangsſiſche nationaliſtiſche Preffe zeigt ſich nicht vefriedigRilewer

Vorſicht bei den Verhandlungen in Marokko an den Tag

gleitet geweſen wäre, ſicherlich nicht auf das Ausbruchsgebiet

n einen Sieg Abd el Krime zu verhindern Für beide Parteien



Die neuen Vorſchläge der
Rifdelegation.

Paris, 22. April. (WTVB.)
rſtatter der „Agence Havas“ in Udſehda will
e der on zu den von den franen Unterhändlern geſtellten Bedingungen

erfahren n, die Rifdelegation ſei jetzt bereit, über die Frage
der ſofort Beſetzung von ſtrategiſchen Punkten durch die fran-
zöſiſchen und ſpaniſchen Streitkräfte zu verhandeln, wobei ſie ſich
bemühen werde, eine möglichſt beſchränkte Vorverlegung
der Front zu erreichen. An Stelle der Auslieferung der
fangenen würde ſie vorſchlagen, deren Verproviantierung
dadurch zu erleichtern, daß man während der rrhandtuxgen
Miſſionen des Roten Kreuzes ins Rifgebiet entſende. Die Rif
delegation habe auf Drängen des Generals Simon, die Verhand
lungen unverzüglich wiederaufzunehmen, darauf verzichtet, ein
zweites Flugzeug mit Kaid Haddu zur Beratung mit Abd el
Krim ins Rifgebiet zu entſenden; ſie habe ſich darauf veſchränkt,
einen Kurier abzuordnen, der die erforderlichen ergänzenden Jn-
ſtruktionen erhalten habe. Heute vormittag habe eine ſehr opti-
miſtiſche Auffaſſung in Konferenzkreiſen geherrſcht; man hoffe
ausreichende Zuſicherungen von den Rifdelegierten zu erhalten,
damit bald in Udſchda die offiziellen Verhandlungen beginnen
könnten.

Der Sonderberi
über die Stellungne
zöſiſchen und ſpaniſ
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Beneſch und der deutſch ruſſiſch
Bertrag.

Ein Rundſchreiben an die Locarno-Mächte.
Der tſchechiſche Außenminiſter hat die deutſcheruſſiſchen

Verhandlungen zum Anlaß eines Rundſchreibens an die Locarno-
Mächte genommen. Es iſt auffallend, daß die deutſche Regierung
nicht in den Beſitz dieſes Rundſchreibens iſt aber es
ſcheint uns keineswegs verwunderlich! uch Herr Streſe-
mann hat in Prag und ebenſo in Warſchau von ſeinen deutſch-
ruſſiſchen Verhandlungen nichts wiſſen laſſen, und wir haben
ſchon dafür, daß Beneſch die deutſche Regierung
in dieſer Frage nicht beſſer behandelt, als ſie ihn behandelt hat.

Eine andere Frage iſt, ob das Rundſchreiben angebracht war
oder nicht. Aber es ſcheint uns wenig zweckmäßig, dem tſchechi-
ſchen Außenminiſter deshalb einen Vorwurf zu machen. enn
auch er hatte das Recht, anzunehmen, daß es ſich bei den Verhand
lungen um Dinge handelte, die über den Locarno Vertrag hinaus-
gingen, und er wäre ein ſchlechter Außenminiſter der Tſchecho
ſlowakei geweſen, wenn er ſich trotz dieſer Auffaſſung nicht um
entſprechende Jnformationen gekümmert hätte. Schließlich hatihn die deutſche Regierung durch ihre anfängliche Geheim-
tue rei dazu veranlaßt, und wenn es einen Beweis für den Un-
fug der deutſchen Geheimdiplomatie gibt, dann iſt es das Rund-
ſchreiben der tſchechiſchen Regierung.

Der Reichsaußenminiſter hat erfreulicherweiſe nach ſeiner
Rückkehr verſchiedenen Perſönlichkeiten von dem Jnhalt des
Vertrages Kenntnis gegeben. Jn Wirklichkeit wird dieſer
Vertrag nicht das werden, was die Ruſſen aus ihm machen
möchten. Er geht nicht einmal ſo weit wie der kürzlich abge-
ſchloſſene ruſſiſch-tſchechiſche Freundſchaftsvertrag. Rein ſachlich
geht das Rundſchreiben der tſchechiſchen Regierung jedenfalls viel
zu weit, und es wäre ſicherlich für das deutſch-tſchechiſche Ver-
hältnis beſſer geweſen, wenn ſich Beneſch auf das Bemühen, rein
ſachliche Jnformationen über die deutſch ruſſiſchen Verhand-
bungen zu erhalten, beſchränkt hätte.

Prag Berlin.
Prag, 22. April. (Radiomeldung.)

Die offiziöſe „Prager Preſſe“ befaßt ſich in ihrer heutigen
Morgenausgabe mit den Angriffen der Berliner Preſſe gegen den
tichechoſlowäkiſchen Außenminiſter wegen ſeines Rundſchreibens
an die Locarnomächte. Das Blatt ſtellt zunächſt feſt, daß die Aus-
legung dieſes Schrittes auf einem Mißverſtändnis beruhe
und vollſtändig unrichtig ſei. Dann heißt es: „Wenn die Berliner
Preſſe aus dem tſchechoſlowakiſchen Schritt eine Verletzung der
internationalen Gepflogenheiten konſtrnieren will und von einer
Einmiſchung ſpricht, ſo möge ſie zur Kenntnis nehmen, daß es ſich
um keine Einmiſchung handelt und handeln konnte, da der tſchechi-
ſche Standpunkt als Antwort auf eine Anfrage bekanntgegeben
wurde, wobei die Tſchechoſlowakei ausdrücklich betonte, daß eine
nene Kriſe im Völkerbunde hervorgerufen worden wäre,falls die Jnformationen auf Wa hre beruhen ſollten. Die
Tſchechoſlowakei hat daher in dem Beſtreben gehandelt, im Jnter-
eſſe des Völkerbundes einer Kriſe vorzubeugen, alſo auch im
Intereſſe Deutſchlands und der übrigen Staaten. Die Tſchecho-
ſlowakei, die vor allem als Ratsmitglied des Völkerbundes han-

delte, vergaß ouch nicht zu betonen, daß der definitive Standpunkt
erſt dann formuliert werden könne, wenn der endgültige Vertrags-
tert bekannt ſein wird.

London Berlin.
Chamberlain und die Rheinlandbbeſahung.

London, 22. April. (Radiomeldung.)
Jn der Mittwochſitzung des Unterhauſes erklärte Chamber-

lain, daß der engliſchen Regierung über den geplanten deutſch
ruſſiſchen Vertrag nähere gen auf dem üblichen diplo-maliſchen Wege gernacht worden ſind und das Unterhaus bald

ie Einzelheiten des ags unterrichtet werden würde.
Das Vertragswerk ſei bisher noch nicht fertiggeſtellt und er ſelbſt
kenne keine der Beſtimmungen im Wortlaut. Die deutſche J
rung habe jedoch die Zuſicherung n daß der Vertrag die Ab
machungen von Locarno nicht antaſte und nichts enthält, das mit
dem Völkervundspakt in Widerſpruch ſtände. Das Mitglied der
Arbeiterpartei Ponſonbh ſtellte dann mehrere Fragen über die
Beendigung der Rheinlandbeſetzung. Chamberlain ant-
wortete, es ſei falſch, die vor der Genfſer Märztagung abgegebene
Erklärung der Votſchefterkonfereng ſo aufzufaſſen, als ob Deutſch
land feine Abrüſtungsverpflichtungen völlig erfüllt habe. (1) Die
Botſchafterkonferenz habe damals nur feſtgeſtellt, daß Deutſchland
Garantie für die Durchführung der Entwaffnungsverpflichtungen
zu bieten ſcheine. Damit wäre die Frage für eine frühere Be-
endigung der Beſatzungsfriſten im Augenblick hinfällig. (1) Jm
übrigen erklärte Chamberlain, daß der Augenblick zur Erörterung
der Beſetzungsfriſt äußerſt un günſtig erſcheine und nicht ge-
eignet ſei, den von den Frageſtellern beabſichtigten Zweck zu
fördern.

über

Der belgiſche Franken ſinkt weiter.
Kapitalfilucht ins Ausland.

Brüſſel, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)
Franken ſinkt ſeit einigen Tagen wieder ſtark.

ittwoch ſeinen bisherigen Tiefſtand mit 137
Franken für das engliſche Pfund. Die Haupturſacheiſt, daß die Anleiheverhandlungen mit den engliſch- amerikaniſchen
Bankiers nicht von der Stelle kommen oder richtiger, bis zur
Ratifizierung der belgiſchen Schuldenregelung im Waſſhingtoner
Staat überhaupt unterbrochen ſind. Für die Regierung wird die
Lage dadurch außerordentlich erſchwert, daß die ausländiſchen
Anleihegeber außerdem noch fordern, zunächſt die ſchwebende
Schuld Belgiens mit Hilfe der belgiſchen Banken zu kon-
ſolidieren. Dadurch gewinnt der bereits übertriebene und unver-
ſchämt ausgenutzte Einfluß der belgiſchen Finanz auf den belgi-
ſchen Staat beinahe den Charakter einer Diktatur und
trägt ſtark zur Verſchärfung der ſchon geſpannten politiſchen
Lac e bei.Finanzminiſter Janſen teilte am Mittwoch im Finanzaus-
ſchuß der Kammer mit, daß die belgiſchen Banken ihm angeboten
hätten, die ſchwebende Schuld durch 1800 Millionen Franken
währungsſicherer Anleihe zu 6 Prozent und Steuerfreiheit zu
konſolidieren. Jn der Bevölkerung herrſcht ſtarke Erregung über
Enthüllungen einer ſtarken Kapitalflucht ins Ausland
durch das ſogenannte Luxemburger Loch, die von den belgiſchen
Großbanken organiſiert wird. Dieſes Loch iſt nunmehr
durch die belgiſche Regierung geſperrt worden.

Eine neue Staatsöruckerei.
Aus den Eintragungen des Handelsregiſters Berlin-Mitte vom

16. April ergibt ſich offiziell, daß die Druckerei der
Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ als „Preußiſche

Druckerei- und Verlagsgeſellſchaft, Sitz Berlin“ mit einem Kapital
von 600 000 Reichemark in den Beſitz des Preußiſchen Staates
übergegangen iſt. Von unterrichteter Seite erfahren wir zu dieſer
Eintragung, daß ſie ſich ausſchließlich auf die Druckerei be
zieht und der Preußiſche Staat mit der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“ als ſolcher nichts zu tun hat. Das Blatt wird
nach wie vor von privater Seite unterhalten. Es iſt eine
andere Frage, ob die preußiſche Regierung weiterhin Veranlaſſung
hat, eine Zeitung, von der ſie täglich angegriffen wird, in einer
Staatsdruckerei fertigzuſtellen.

Kein Rücktritt Skrzunffis.
Wa rſchau, 22. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die volniſche Regierung Skrzynſki hat am Mittwoch, entgegen
den Wünſchen der Rechtsparteien, ihre Geſamtdemiſſion
gegeben. Der Präſident nahm den Rücktritt jedoch nicht an, ſo
daß die bisherige Regierung zunächſt im Amte bleibt und wahr-

Der belgiſche
Er erreichte am

ſcheinlich nur ergänzt werden wird.

Die armen Fürſten.
Warum Enteignung?

i t u des r begann amMittwoch die Eingzelberatun ompro gen t zurürſtenabfindung. Dazu t ſlaeee t vor
nteignung der e Plche f en und für denall der Ablehnung dieſer Anträge ſolche gu eentter,

ßer des, Kompromißgeſetzes. Die Deutſchnationalen
eßen zunächſt erklären, daß es ſich für ſie bei dem Kompromiß

um die Scha e eines Ausnahmegerichtes gegen die Fürſtenandle, ſich nie und nimmer neten erklären
nten. Sie müßten verlangen, daß ein beſonderer Senat des

Reichsgerichts die Entſcheidung über die Fürſtenabfindung fälle,
oder daß mindeſtens nur Mitglieder höchſter deutſcher Gerichte in
dem rig gof M dürften.

n Dr. Roſenfeld (Soz.) führte aus, daß die ſozialdemo
atiſche Fraktion nach wie vor auf dem Standpunkt ſtehe, nur
e Enteignung der Fürſtenvermögen bedeute die richtige Löſung.

Vollkommen falſch ſei die Behauptung, als ob den Fürſten bei der
Durchführung des e guungegeſeßre auch das Letzte ge-
nommen werde. Das Leben, wie es die deutſchen Fürſten augen
blicklich führten, zeige, daß dieſe Herren in der Lage ſeien, ihr
früheres Leben großartig aufrechtzuerhalten. Jn ihrem Auftreten
ſehe man nicht die geringſte Berückſichtigung der Notlage des
deutſchen Volkes. Der frühere Kronprinz habe jetzt am Lago
Maggiore ein herrliches Befitztum, ein Gebäude mit 15 Räumen,
wobei er ſich mit einem regelrechten Hofſtaat umgebe. Auch die
Nachrichten über das Leben im Hauſe Doorn ſprächen nicht da-
für, daß der dort wohnende frühere Kaiſer Verſtändnis für die
Lage des deutſchen Volkes habe. Falls die Reichstagsmehrheit ein
Gericht entſcheiden laſſen wolle, müſſe dieſes ganz anders aus
ſehen, als es bis jetzt in Ausſicht genommen ſei. Das Richter
privileg für den Sondergerichtshof ſei für die Sozialdemokratie
nicht annehmbar. Bei dem allgemeinen Mißtrauen gegen
die Richter dürfe der Gerichtshof nicht nur aus Richtern beſtehen.
Die Mitglieder des Gerichtshofes müßten durch den Reichstag
e gölt werden. wie das auch für den Staatsgerichtshof vorge-
ehen ſei.

Bei der Abſtimmung wurde der s 1 des Kompromiſſes in un
veränderter Faſſung mit den Stimmen der Demokraten, des
Zentrums, der Deutſchen Volkspartei und der Wirtſchaftlichen
Vereinigung angenommen. Dagegen ſtimmten die Völkiſchen und
Kommuniſten, während Deutſ an und Sozialdemokraten
ich der Stimme enthielten. Die Bayeriſche Volkspartei war bei

der Abſtimmung nicht vertreten. Die Abſtimmung über den
S 2 wurde auf Donnerstag vertagt.

Am Mittwochnachmittag verhandelten die Regierungsparteien
zunächſt unter ſich noch einmal über die Ausgeſtaltung des Ab-
findungskompromiſſes, insbeſondere über die Art der Rück
wirkung des Geſetzes. Dieſen Verhandlungen ſchloß ſich gegen
Abend eine Beſprechung in Gegenwart des Reichskanzlers
und des preußiſchen Finanzminiſters an, die aber nicht
zu einer völligen Einigung führte und heute nachmittag fortgeſetzt
werden ſoll. Die mit Spannung erwarteten Erklärungen des
preußiſchen Finanzminiſters über das neue Abfindungskompromiß
dürften deskalb nicht heute, ſondern erſt am Freitag im Rechts
gusſchuß des Reichstags abgegeben werden.

Das Berliner Tageblatt“ meldet, daß von den Regierungs
parteien „einige weitere Verbeſſerungen in Ausſicht genommen
worden ſeien“. Sie ſollen ſich u. a. auch auf die Aufwertung
beziehen.

Holländiſche Frühlingslandſchaft
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Das Drama der Gegenwart.
Vortragsadend Julius Babs in der Freien Boltsdühne.
Um die unproduktive, literariſche Wüſte, wie Bab ſich aus-

zrückte, die ſich über die Fahre von 1870 bis 1885 erſtreckt, zu ver-
ſtehen, muß man ſich all den Bombaſt. die Aufgeblaſenheit und
Leerheit der „ſiegestrunkenen“ Philiſtroſität vorſtellen, die auf das
Ereignis des gewonnenen Krieges folgten.

Nicht weniger bedingt wie dieſes „literariſche Nichts“ iſt dann
die als Natüragalismus bezeichnete Epoche in der dramatiſchen
Kunſt. Die Abhängigkeit des Menſchen von, ja die Ohnmacht
gegenüber der Entwickelung der Technik, der unerbittlichen. Macht
des Kapitalismus, fand ihren adäquaten Ausdruck in einem
„Schickſalsdrama“ neuer Prägung, in welchem der Menſch den
Geſetzen der Pererbung, des Milieus hoffnungslos ausgeliefert
war.

Das, was in der den Naturalismus ablöſenden Dramatik ſich
kundtut und eine völlige Diverſität in der Geſtaltung des Dra-
matiſchen hervorbrachte, iſt, auf eine kurze, philoſophiſche Formel
gebracht, der Gegenſatz zwiſchen „Natur und Geiſt“, „Leib und
Seele“. Julius Bab hält dieſen Gegenſatz aufrecht, wenn er, nach
Hinwegnahme allen Milieus, aller ſogialen Bedingtheit in dem
Reſt die „Seele“ als den innerſten Kern des Menſchen zurück-
zubehalten vermeint und kein Verſuch, dieſen leiblich-ſeeltſchen
Zwieſpalt durch die Hypotheſe einer „von zwei Seiten betrachteten
Einheit“ zu vermänteln, vermag darüber hinwegzutäuſchen.

Die Diverſität in der weſentlichen Geſtaltung des Dramas
geht, durch dieſen unſeligen Zwieſpalt, der ſich von Chriſtentums
Gnaden her ſchreibt, entfacht, ſo weit, daß in den Extremen der
beiden „Richtungen“ bereits die Berührungspunkte das
Zykliſche des ganzen „Rummels“ erweiſen. Auf der einen Seite

Wedekindſche Dramatik den ſinnlichen Menſchen zum
Beſtigaliſchen, zum „Nur-Tier“, auf der anderen winden ſich Jwan
Goll und verwandte Geiſter, um den „letzten Reſt von Natur,
den f Schauſpieler“ (Bab) loszuwerden und in einer, in mehr
als einem Sinn „unſinnlichen“ Dramatik Requiſiten, die Symbole
vertreten, allein Theater ſpielen zu laſſen.

Das Gemeinſame der beiden Richtungen, ſo führte Bab treff-
lich aus, iſt in der expanſiven Ueberdehnnng des in-dividuellen Ich zu ſuchen, deren künſtleriſche Ausdrucksform
die Lyrik iſt. So finden ſich ſchließlich „Bronnens wüſte
Theaterreißerei“ (Bab) und die „abſolute“ Dramatik Korn-
feld s in lyriſcher Rezitation zuſammen: Schreie eines zer-
riſſenen, unorganiſchen, ungeduldigen Jndividunns machen hier
wie dort den Jnhalt des Dramas aus. Der „Leib an ſih“ und
t Geiſt an ſich ſind die akteurs dieſer dramatiſchen „Schau“

ühne.

Julius Bab glaubt in der jüngſten Dramatik Zeichen der
Geneſung von dieſem lyro-dramatiſchen Fieberwahn feſtſtellen zu
können und erblickt dieſe Geſundung in dem Zurückgehen auf einen
dramatiſchen Realismus, wie er uns in den Werken
Büchners entgegentritt. Geiſtigkeit und Sinnlichkeit in ihrer
organiſchen Verbundenheit als Weſenheit des Menſchlichen be-
trachtet, werden das Drama ſeiner urſprünglichen Veſtimmung
wieder zuführen.

Der Redner fand den reichſten Beifall des gutbeſetzten Saales.
G. H.

Feſtſpiele im Harzer Bergtheater. Direktor Erich Pabſt hat
in ſeinen diesjährigen Spielplan Gerhart Hauptmann s
entzückende Komödie aus dem Merſeburger Land, „Die Jung-
fern vom Biſchofsberg auf genommen. Mit dieſem der
mitteldeutſchen Landſchaft verwobenen Spiel wird zum erſten
Male ein Stück im modernen Koſtüm auf die Natuürbühne ge
langen. Max Gülſtorff, der hervorragende Charakter
komiker der Reinhardtbühnen, wird in der Rolle des Oberlehrers
Raſt gaſtieren, in der er in Berlin einen der größten Schauſpieler-
erfolge der letzten Jahre gehabt hot.

Voltaire-Bände als Zigarrenſchachteln. Der „Cri de Paris“
weiſt auf das Umſichgreifen einer Mode hin, gegen die man rech
zeitig energiſch Front machen müſſe, um ihre kulturfeindlichen
Schäden zu bekämpfen. Die jedem Geſchmack hohnſprechende Mode
beſteht darin, daß man alte Prachtausgaben es 16. und 17. Jahr-
hunderts zu Zigarrenbehältern und Konfektſchachteln umgeſtaltet.
Man behält nur den Einband und die erſten Seiten des Buches
mit dem Titel und dem erſten Kapitel bei, während die übrigen
Blätter herausgenommen und durch Pappblätter erſetzt werden,
die äußerlich die Unverſehrtheit des Bandes vortäuſchen. Jn
einem großen Pariſer Geſchäft kann man bereits ſehen, das
Bücher wie Prachtausgaben von Voltaire und Rouſſeau diefe
Verſtümmelung erfahren haben, die nur dazu dient, die Senſations-
luſt ungebildeter Protzen anzuregen, die um teuren Preis dieſe
verſchandelten Prachtausgaben ankaufen, um ihren Gäſten eine
„Ueberraſchung“ zu bereiten.

Die Verdi-Rengaiſſance. Franz Werfel, deſſen textliche Neu-
bearbeitung der per „La forza del deſtino“ (Die Macht des
Geſchicks) kürzlich wei der Aufführung des Werkes in Dresden
einen ſo ſtarken Erfolg davontrug, hat auch ein anderes Werk von
Verdi, die Oper „Signor di Boccinegre“, für die deutſche Bühne
bearbeitet. Das Hamburger Stadttheater wird d t die in
Deutſchland kaum bekannte Oper „Don Carlos“ von Verdi heraus-
bringen, die aus den letzten Jahren vor der Entſtehung der „Aida“
ſtammt.
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Thaliatheater.
Konzert des Wiener Lehrer-g-coppella-öors.

Die Kunſt des mehrſtimmigen Männergeſanges ſtand in Wien
ſchon vor mehr als ſechzig Jahren in voller Blüte. Der „Wiener
Männer-Geſangverein“, von Herbeck gegründet und von
Kremſer zu vollendeter Künſtlerſchaft erzogen, halte einen
Weltruf und befeſtigte ſein Renommee durch Reiſen, die ſich bis
Amerika ausdehnten.

Neben dieſem Verein hatte aber auch der „Lehrer-Chor“ einen
bedeutenden Ruf, zumal das Stimmwenmaterial ganz vortrefflich
war und man bei Auswahl der Geſänge nicht mehr auf äußere
Klangwirkungen beſtand, ſondern die Chorliteratur erſter
Meiſter bevorzugte.

Es iſt bekannt, daß der Charakter eines Volkes ſich in ſeinen
Melodien widerſpiegelt. Ein höherer Standpunkt muſikaliſcher Be-
gabung iſt bei den „Wienern“ (Nieder-Oeſterreich) nur vereinzelt
zu merken, denn ihre Urweiſen hängen mit der Erde zuſammen,
der ſie entſtammen. Der Wiener liebt eine ſchmelzende, leicht-
faßliche Melodie, die Dulijöh-Stimmung des Wiener Waldes mit
dem primitiven Volkston. Was aber die Wiener Komponiſten
und Sänger ganz beſonders auszeichnet, iſt die gemütliche, gemüt-
volle, behagliche. herzliche Art ihres Muſizierens. Der Wiener
ſingt mit der „Seele Schon mit den erſten Chören des
Wiener Lehrer-ga-cappella-Chores merkt man eine
ſubtil geſchulte Chorkunſt, eine überragende Technik und präch-
tiges Stimmenmaterial, deſſen Schlagkraft mehr in der Seele
wie in der Stärke liegt. Man ſingt nach dem Prinzip des Wohl
lautes, niemals forciert.

Der Dirigent des Chores, Profeſſor Wagner-Schön-
kirch, hat mit einer eigenartigen Dirigiertechnik den Chor ſo
diſzipliniert, daß ein Fingerzeig, ein Blick genügt, um ſeine
Jntentionen in allen Stimmen durchzuſetzen. Bewundernswert
iſt die glänzende Atemtechnik wie die muſterhafte Textbehandlung,
die Tenöre haben neben leichten hohen Bruſttönen ein äther-
klares Falſett. Ein herrliches Fundament ſtellen die profunden
Bäſſe, die oft wie Orgelton klingen.

Alle Chöre wurden mit großem Beifall aufgenommen, ain
Schluſſe war die Begeiſterung ſo groß, daß zwei Zugaben
folgten.

Die mitwirkende Pianiſtin Alice Rohrwaſſer hat eine
perlende e und einen faſt männlichen Kraftton. In den
Bäſſen beſonders iſt der Ton nicht immer klar. Den Walzer
„An der blauen Donau“ müßte die Künſtlerin ohne die ſtil
verderbenden Arabesken, lieber in der Verfaſſung von Johann
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n. Jerling: Anna rd onnteg „Mascotichen“.

Strauß, ſpielen. Er würde noch ganz anders wirken. Die
Pianiſtin wurde viele Male gerufen und wiederholte den letzten
Walzerteil. Der Saal war überbvoll. S. S.



der Verabredung einzelner ihrer Mitglieder eines von e

lich und hiſtoriſch bedeute Feme eine ange
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Das Arbeitsprogramm des
Femeausſchufſes.

Die fleben Femeorgantſat(onen.
Dem Femeunterſuchungsgauskegte der Vorſitzende am Mittwoch ein ächt e wetgges

ach ſollen als Fememorde angeſehen werden: Anſchläge aenſchenleben auf Grund des Spruchs einer Organ a vie

ols verräteriſch angeſehenen Verhaltens ſowohl gegen Mitgliedernd chemalige Bitte er, als auch gegen ger Sekt Zit
demeorganiſationen ſollen angeſehen werden: Organiſationen, die
ruppen bildeten oder duldeten, denen die Durchführung von
emeaufträgen oblag. Jm übrigen ſollen ſtrafbare Handlungennur berückſichtigt werden, ſoweit ſie zur Beleuchtung der Anſchlag

oder zur Charakteriſierung der Organiſationen bon Bedeutung
ſind. Unter dieſen Geſichtspunkten ſollen nach dem bisherigen
Material als Femeorganiſationen in Betracht kommen:

die Schwarze Reichswehr, 2. die Organiſation Roßbach, 3. die
lrbeitsgemeinſchaft Meyer (Breslau), 4. die Einwohnerwehr
ayern (Ortsgruppe München), 5. der Blücher-Bund (München),

6. die OC. (Organiſation Conſul), 7. der Wehrwolf.
Als c kommen in Betracht zu 1. die acht Fälle

Legner, Pannier, Gröſchke, Wilms, Sand, Brauer, Holz, Beyer;
zu 2. die Fälle Kadow und Böttcher; zu 3. der Fall Herrmann;
u 4. die Fälle Dobner, Sandmeher, Hartung; zu 5. der Fall
auer; zu 6. die Fälle Erzberger und Rathenan; zu 7. liegt kein

beſonderer Fall vor. Ungewiß hinſichtlich ihrer Zugehörigkeitgelten die Falle Gareis und Dammers.
Mit Rückſicht darauf, daß zu den wichtigſten Fememorden, denen

der Schwarzen Reichswehr, das Aktenmaterial noch ſehr unvoll
ſtändig iſt, ſoll deren Behandlung bis zum Eingang und der Durchgrbeitung der Akten zurückgeſtellt werden. Vos gleiche gilt für
die Fälle, die die Organiſation Roßbach betreffen. Um mit der
Unterſuchung ſofort beginnen zu können, ſoll zunächſt folgende
Reihenfolge für die Eingelunterſuchungen eingehalten werden:
1. der Fall Bauer, 2. die Fälle der Einwohnerwehr Müncken,
3 die Fälle der Organiſation Conſul und 4. der Fall Herrmann.
Sobald die Akten zu den Fällen der Schwarzen Reichswehr vor
liegen, werden dieſe Fälle vorweg behandelt.

Jn der r r r s wandte ſich Abg. Dr.Landsberg (Soz.) gegen eine Einengung des Begriffs Feme
und eine Verengerung des Arbeitskreiſes des Ausſchuſſes. Sach

ich un t maßte, alſo gewalttätigeGerichtsbarkeit. Abg. Scheidemann 4.) betonte, bei den
Attentaten auf Erzberger, Rathenau und ihn ſelbſt habe es ſich
ausgeſprochen um eine „Beſtrafung“ gehandelt, bei der die Täter
ſich ſogar über die Reihenfolge unterhalten hätten und darüber,
wie man die Arbeiterſchaft am beſten zu Putſchen veranlaſſen
könnte. Der Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei beantragte, ſich
guf die Organiſationen zu beſchränken, die wirklich eine Gefahr
darſtellten das r bei der Einwohnerwehr Bayerns nicht der Fall.

m gegenüber bemerkte der Berichterſtatter Levi (Soz.), vom
Oberland ſtamme der Blücherbund ab, dem eine Femetat nach
gewieſen ſei. Ferner ſei Oberland in Oberſchleſien beteiligt ge-
weſen, wo viele Dutzende unaufgeklärter Morde vorgekommen
eien, Dr. Mittelmann (DVp.) beantragte, auch die
T ſcheka in die Unterſuchung einzubeziehen. Abg. Schneller
(Komm.) wandte ſich gegen dieſen Antragg. Die Mehrheit des
Ausſchuſſes ſtimmte der Einbeziehung der Tſcheka zu; dagegen
ſtimmten Sozialdemokraten und Kommuniſten. Das Arbeits
programm wurde im übrigen genehmigt. Die nächſte Sitzung
findet am kommenden Mittwoch ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Trotz Wohnungsnot 100 000 Bauarbeiter

e ardelts los.h Berkin, 22. April. (Soz. Preſſe-Dienſt.)
Der Preußiſche Landtag behandelte am Mittwoch nach Er

Iedi einiger kleinerer Vorlagen bei der zweiten Beratung des
shaltes das Wohnungs- und Siedlungs-

weſen. Mit vollendeter re brachten es die Redner der
Rechtsparteien, die in der letzten Sitzung vor den Oſterferien das
Haus h zu Fall gebracht haben, fertig, jetzt ſich überdas Wohnungee end zu entrüſten, rſt bewilligten ſie keine Mittel

für den Wohnungsbau und dann Lhimiy en ie auf das Wohnungs
elend. Abg. Haeſe- Wiesbaden (Sogz.) riß dieſen Heuchlern
die Larve vom Geſicht. Gegenüber dem Geſchrei der Herren auf
der Rechten auf Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft wiesHaeſe auf England hin wo heute n ie Wohnungszwangs-
wirtſchaft beſteht, und auf die Politik des früheren deutſchnatio
nalen Reichsfinanzminiſters von Schlieben, der den Ländern
den Weg, den ſie ſetzt gehen müſſen, aufgezwungen hat. Zur Be-
kämpfung des Wohnungselends forderte Haeſe vom Wohlfahrts-
miniſterium mehr Energie gegenüber dem Syſtem der Ver-
aeprnng das bei vielen Bureaukraten und Amtsſtellen in An
wendung ſei. Die Bauluſtigen müſſen viel zu lange warten, bisſte die San insſteuerhypotheken erhalten. immer ſeien rund

100 000 auarbeiter arbeitslos, darunter nichtweniger als 60 900 Facharbeiter. Die Bauarbeit müſſe
auf das ganze Jahr verteilt werden; denn das Baugewerbe ſei
heute kein reines Saiſongewerbe mehr. Notwendig zur Ver-
billigung der Wohnungen ſei
makerialpreiſe. Es müßten nicht nur Wohnungen, ſondern
vor allem billige Wohnungen hergeſtellt werden, damit ſie
auch von den Arbeitern bezogen werden könnten. Am Schluß
forderte Haeſe raſche Ausführung der Berliner Muſeums-
bauarbeiten.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer teilt mit, daß das Städte-
vaugeſetz noch in dieſem Sommer dem Landtag vorgelegt werde.
Der Miniſter rechnet damit, daß auch in dieſem Jahr minde-
ſten s 100 000 Wohnungen in Preußen gebaut werden.
Preußen Pete mit dieſem Bauprogramm an der Spitze aller
rn x er. Die Hauptaufgabe ſei, die Menſchen aus den

ietskaſernen herauszubringen, damit ein geſundes Ge-
ſchlecht herangezogen werden könne. Der größte Teil der Rede
des Miniſters beſtand in einer ſcharfen Polemik gegen den Wort-
führer der Hausagrarier, dem Wirtſchaftsparteiler Laden-
dorff, der von Hirtſiefer mit viel Humor und Witz gründlich
abgefertigt wurde. Ladendorff hatte z. B. behauptet, die
Wohnungsfürſorgegeſellſchaften hätten Hunderte von Millionen
vom Staate bekommen. Der Miniſter ſtellte demgegenüber feſt,
daß ſie ſeit der Stabiliſierung nicht mehr als 10 Millionen er-
halten haben. (Lebhaftes Hört, hört! links und im ZJentrum.)

eine Senkung der Bau-

„„„„J J
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9efteimnis afrißanischer Ruinen.
Ungehobene Schätze. Archäologiſches Zukunftsland.

Die VictoriaFälle in Süd Afrika ſind zwar nicht ſo berühmt
wie die NiagaraFälle in Nordamerika, geben dieſen aber an
Schönheit nicht nur nichts nach, ſondern ſie ren ſie ſogar,
da ſie in einer zurzeit noch gänzlich unziviliſierten Gegend liegen
und von ihrem urſprünglichen Reiz nichts eingebüßt haben. Ein
beſonders reizvoller Anblick für den Beſchauer entſteht dadurch,
daß ſich bei einem gewiſſen Stand der Sonne unter dem giganli-
T Ziſchen und Brauſen der herabſtürzenden Waſſermaſſen,

eren Giſcht häuſerhoch ſteigt, ein wunderbarer, halbmondartiger
Regenbogen bildet, der von einer ſo einzigartigen Schönheit iſt,
daß ihm in der ganzen Welt kaum etwas Ebenbürtiges an die
Seite geſtellt werden kann. Einige Kilometer von den Waſſer-
fällen entfernt iſt die Stadt Livingſtone entſtanden, die nach dem
großen Entdecker benannt iſt. Jan dieſem Gebiet liegen die
ſtolzen Trümmer einer früheren bedeutenden Kultur. Seit den
Ausgrabungen am Tut ankh Amen-Grabe in Aegypten und der
Entdeckung der Maya Ruinen iſt auch das Jntereſſe an dieſem
Trümmerfeld im Wathſen begriffen, Aber die ZimbabweRuinen
ſind bisher unverdienterweiſe vernachläfſigt worden. Mitten in
dem wilden und verlaſſenen Maſoonaland, faſt unkenntlich in der
abgelegenen, ſchwer paſſierbaren Wüſte ragen gewaltige Granit-
ruinen aus einer verſchwundenen Epoche aus dem Boden, über
die nicht allzuviel bekannt iſt. Grundmauern gewalkiger Ge-
bäude, von denen noch Ueberreſte in zehn Meter Höhe und ſechs
Meter Dicke erhalten ſind, geben Kenntnis von einem Volk, das
in ſeiner Ziviliſation die übrigen afrikaniſchen Urvölker weit
überragt hat. Die Gebäude waren von einer noch teilweiſe er
haltenen Mauer umgeben. Die Ruinen ſind faſt ein ganzes Jahr-
tauſend alt und bergen in ihrem Jnnern wahrſcheinlich die merk-
würdigſten kulturellen Schätze, die gehoben werden können, wenn
erſt einmal die Archäologen darangehen werden, ſie näher zu
unterſuchen und dort weitere Ausgrabungen zu veranſtaltken.

Jn der Umgebung dieſer Ruinen geht heute noch die Sage, daß
dort in alter Zeit Goldbergwerke im Betrieb geweſen ſein ſollen.
Arabiſche und perſiſche Handſchriften ſpielen mehrfach auf ſolche
im Jnnern Afrikas vorhanden geweſenen Goldbergwerke an. Es
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß an dieſer Stelle das geheimnisvolle
Vold gefunden wurde, das man in uralter Zeit nach Paläſtina
und Babylon ſandte. Das Gold des ſagenhaften Landes Ophir
iſt wahrſcheinlich dort gefunden worden. So verſpricht eine Aus-
grabung und Freilegung dieſer alten Ruinen wichtige Ent-
deckungen für die Wiſſenſchaft, und es iſt anzunehmen, daß dann
die Welt ähnliche Ueberraſchungen erleben wird, wie ſie das
Grab Tut ankh Amens erſt kürzlich bereitet haben.

AUnterſchlagungen bei Thufſſen.
Hamborn, 2l1. April.

Auf den Hamborner Thyſſenwerken wurden große
Unterſchleife aufgedeckt. Es handelt ſich um Veruntreuungen durch

n auswärtiger Firmen, die auf derThyſſenhütte, dem Gaswerk, der Kokerei und anderen Betrieben
des Hüttenkonzerns Arbeiten ausführten. Die Veruntreuungen
ſind längere Zeit mit Hilfe falſcher Lohnliſten und
falſcher tundenzettel fortgeſetzt worden. Jn zwei
ſorhe konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß durch dieſe Machen-
chaften Beträge von insgeſamt über 60 000 Mk. hinterzogen wor-
den ſind. Jn weiteren Fällen ſind die Prüfungen der Lohnliſten
uſw. noch nicht abgeſchloſſen. Die Betrügereien wurden in der
Weiſe ausgeführt, daß eine Anzahl Arbeiter mehr in den Lohn
liſten geführt wurden. als tatſächlich beſchäftigt waren. Jn-
zwiſchen ſind zehn Perſonen, darunter Obermonteure und Mon-
teure, verhaftet worden. Zwei Verhaftungen wurden heute in
Köln vorgenommen. Anſcheinend iſt bei den Unterſchleifen auch
mit Schmiergeldern gearbeitet worden.

Fleiſchvergiftung in einer Schupokaſerne.
Berlin, 22. April. (Radiomeldung.)

Jn der Polizeikaſerne Berlin-Kreuzberg ſind 120 Schutzpolizei-
beamte nach dem Genuß von Rindfleiſch plötzlich erkrankt. Von
e mußten ſich 58 ſofort in ärztliche Behandlung begeben.
Man führt die Erkrankungserſcheinungen auf Fleiſchver-
giftungen zurück. Es iſt übrigens bezeichnend, daß den Be
amten dieſer Tage erſt aus der Gemeinſchaftsküche Schweine-
fleiſch verabreicht wurde, das Maden enthielt.

Todesfahrt mit dem Motorrad. Aus Stettin wird gemeldet:
Geſtern morgen fuhr auf der Chauſſee Stargard Klützow der
Maſchinenfabrikant Luther aus Dölitz mit ſeinem Motorrad an
einem ungeſchützten Bahnübergang gegen den aus der Richtung
Arnswalde einlaufenden Zug. Das Motorrad wurde zertrümmert,
Luther ſelbſt tödlich verletzt.

„Norges“ Abfahrt nach Spitzbergen. Das für die Nordpol-
expedition beſtimmte Luftſchiff „Norge“ ſoll ſpäteſtens am
26. April ſeine Reiſe nach Spitzbergen antreten. Die Landungs-
einrichtungen ſollen nach den aus Moskau vorliegenden Meldungen
bereits fertiggeſtellt ſein.

Wolkenbruch in Sumatra.
Ueber Padang, der Hauptſtadt des weſtlichen Su

watra, ging ein furchtbarer Wolkenbruch nieder. Wege und
Brücken würden ſchwer beſchädigt und teilweiſe zerſtört. Der
Eiſenbahnverkehr nach dem Hinterland Padangs iſt unterbrochen,
Vier Perſonen ertranken, zwei Häuſer wurden von den Waſſer

weggeſpiült. Da das Elektrizitätswerk durch das Hochwaſſer veſchädigt wurde, war die Stadt mehrere Tage vollkommen
in Dunkel gehüllt.

Die außerordentliche Trockenheit im Bezirk Soerabajcg
guf Java einen großen Teil der Reisernte vernichtet und
die landwirtſchaftliche Bevölkerung Javas in große Not verſett.
Die Pfandhäuſer, denen alle entbehrlichen Gegenſtände zugeführt
werden, können die Arbeit kaum bewältigen. Die von den Leih
häuſern für deponierte Waren verausgabten Gelder übertreffen
die des Vorjahres um mehr als 125 Prozent. Die indiſche
Regierung iſt zu Hilfsmaßnahmen in den Notſtandsgebieten auf-
gefordert worden.

Todesſturz von der Eiſtertalbrücke.
Plauen, 22. April. (WTVB.)

Geſtern abend ſtürzte der 29 Jahre alte Dienſtknecht Ludwig
Berger aus Gerbersdorf in Bahyern, der ſich ſeit 14 Tagen in
Jocketa in Stellung befand, in der Dunkelheit von der Elſter
talbrücke ab. Er war über das Geländer geſtiegen, um außer
halb des Ueberganges die Brücke zu überſchreiten. Dabei überſah
er, daß der mittlere Teil der Brücke keine Untermauerung
hat, und ſtürzte ab. Er ſchlug auf das Geländer des Touriſten
ſtegs und dann in die Elſter. Dabei trug er ſo ſchwere Ver
letzungen davon, daß er nach ſeiner Einlieferung in das Plauener
Krankenhaus in der Nacht geſtorben iſt.

Raubmord an einer Greilſin.
Berlin, 22. April. (WTVB.)

Geſtern wurde die m Gaſtwirtin Wilhelmine Schröder
aus Hegersmühle bei Eberswalde in ihrem Hauſe tot auf-
gefunden. Der Befund wies auf einen Raubmord hin. Der
Körper der Frau weiſt zahlreiche Hiebe und Schlagwunden auf
und der Mörder hat ihr die Schädeldecke zertrümmert. Er iſt
offenbar geſtört worden, da er einen Teil des Geldes in der Gaſt
ſtube hat liegen laſſen. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Freigeſprochene Kriminaltommifſſare.
Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet: Die Beſtechungsaffäre der

Kriminalkommiſſare Dr. Götſch und Schüler beſchäftigte
geſtern die Strafkammer des Landgerichts I Berlin als Be
rufungsinſtanz. Die beiden Kommiſſare wurden beſchuldigt, von
Jwan Kutisker und dem augenblicklich in Unterſuchungshaft be-
findlichen „Generaldirektor“ Sachs-Skapowker für ihr Vorgehen
Zuwendungen in Geſtalt von Geldaeſchenken und Lebensmitteln
empfangen zu haben, als die beiden Genannten gegen ihre Geld
geber Anzeige wegen angeblichen Zinswuchers erſtattet hatten.
Jhre Schuld ſollte aus den Geheimbüchern der beiden Firmen
hervorgehen. Von den beiden Angeklagten wurde jedoch jedes Ver
ſchulden beſtritten. Das Gericht kam zu einer Freiſprechung.

Der beſtohlene Landwirtſchaftsminiſter. Den Blättern zufolge
wurde der preußiſche Landwirt nlte mirt Dr. Steiger beim
Beſuch eines Konzerts in der liner Philharmonie von einem
Taſchendieb beſtohlen, der ihm in der Garderobe die. ger
mit einer Widmung des Land wirtſchaftlichen Vereins Hildeshrin
1906 entwendete.

Selbſtmordverſuch des Attentäters. Die „Voſſiſche Zeitung
meldet aus Brüſſel: Der Genter Bäckermeiſter, der vor drei
Tagen durch das Fenſter des Privathauſes des n
Eiſenbahnminiſters Anſeele ſchoß, um, wie er ſagte, die Oeffent-
lichkeit gegen die ſteuereintreibende Regierung zu alarmieren,
hat bei ſeiner Vernehmung einen Selbſtmordverſuch be
gangen. Er wollte ſich durch ein Fenſter des Gerichtszimmers
ſtürzen, wurde aber von der Wachmannſchaft zurückgeriſſen. Der
Bäckermeiſter wurde ins Gefängnis überführt.

Flucht eines deutſchen Fiſchdampfers aus Reykjavik. Wie das
RitzauBureau aus Reykjavik meldet, ſei der deutſche Fiſchdampfer
St. Pauli, der wegen ungeſetzlichen Fiſchens zu einer Geldſtraf
und zur Beſchlagnahme des Fanges verurteilt worden war, aus
dem Hafen Reykjavik geflüchtet, bevor das Urteil vollſtreckt werden
konnte.

Sturmſchäden in Japan. Der geſtrige Sturm hat an vielen
Orten in Mitteljapan Feuersbrünſte verurſacht. Zwei Fabriken
und ſechshundert Häuſer wurden zerſtört. Etwa zwanzig Menſchen
wurden getötet. Fiſcherfahrzeuge werden vermißt.

Der drahtloſe Scheckverkehr wurde zum erſtenmal in der Ge
ſchichte des Bankweſens durch Uebermittlung eines Schecks von
der Wilſonſtreet in London aus auf radiophotographiſchem Wege
nach Neuyork in Anwendung gebracht. Die vollſtändige Ueber
eng des Schecks von London nach Neuyork dauerte nur wenige
Minuten.

Sturz der mecklenburgiſchen
Landbundregierung.

Schwerin, 22. April. (Eig. Drahlkbericht.)
Die mecklenburgiſche Landbundregierung iſt am Mittwoch

zurückgetreten. Jhre eigenen Helfer ſind ihr zum Unglück
geworden und waren die Urheber des Sturzes. Der Landbund
hatte bereits am Dienstag eine Entſchließung eingebracht, die im
aufe des Tages im Landtag beſprochen und von den Rechts

parteien in einem Vertrauensantrag für die Regierung beant-
wortet wurde. Die Abſtimmung erfolgte am Mittwoch und ergab
für die Regierung 22 Stimmen, während gegen ſie 37 Abgeordnete
ſtimmten. Die völkiſchen Landbündler gehörten plötzlich

zu den Gegnern der Regierung; ſie ſtimmten mit den Sozial-
demokraten, Kommuniſten und Dempkraten gegen das Vertrauens-
votum. Das Geſamtminiſterium erklärte darauf nach einer
kurzen Beratung ſeinen Rücktritt, während die Deutſch-
nativnalen den Antrag auf Auflöſung des Landtags
ſtellten. Am Donnerstag der kommenden Woche wird er beraten
werden, und da auch die Linksparteien für die Auflöſung ſtimmen
werden, iſt damit zu rechnen, daß der Landtag nach Hauſe ge-
ſchickt wird. Vorausſetzung iſt natürlich, daß die Völkiſchen nicht,
wie ſchon ſo oft, ſich in der Zwiſchenzeit die Dinge anders
überlegen und ihr Mißtrauen gegen die Regierung plötzlich g
einem Vertrauensvotum umſtempeln. Jn dieſem Falle
finden die Neuwahlen vorausſichtlich am 13. Mai ſatt.
Auf Grund der im Frühjahr ſtattgefundenen Amtsvertreterwahl
iſt mit einem ſtarken Rückgang der Rechtsparteien zu rechnen.
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Donnerstag 8 Uhr:
Marietta

Freitag 8 Uhr:
Beatrice und Benedikt

Hierauf
Gianni Schicchirer d Ufa-Theuter Leipziger Straße J Wfa-Theuter Alte Promenade Herren

kg r virr 1 u J rn Freitag Stamm-iben )r, im „Reichsadler“: Wichtige Ortsdezirks-erſammlung. Vortrag Genoſſe Schulz h karten werden Morgen, Freltag, Erstaufführung J Morgen, Frenag, Frstoununrung
b m ebeten, die letzte tet t 23. A l h 2r eihung. ekade einzu des Uta-Großfilms des Lya de Putti-Fimszirk muß un edingt vertreten ſein. löſen. 2504 40 uArbeiter-Wohlfahrt. Freitag, den 23. April, 399 FVUVNMGIES BI Anzüge

äbends pünktyich 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. vDie Liebestragödie eines Siebzehnjährigen. K b AWalhalla In den Hauptrollen: V naben- neug9geWenkter SBeZzGnZ, l Mc h8 Uhr. Tel. 8385 E Weltstadt geworten., wird plötzlich von einer Cn ummi- Mäntel

Jönner Donnerstag, den 22. April, abends s UhrI. im „Bürgergarten“: Zuſammenkunft
aller Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt und der
Frauen der Genoſſen. Genoſſin Röpert (Halle) wird
anweſend ſein.

Frauengruppe. Donnerstag, den 22. April,

Aus dem Bezi r k.

Allabendlich großen Liebe ertaßt zuSorten de Genoſſe Robert Halt getr Genoſſt Naen dem gieigrnamigan Roman von Paul wen l un v

l c er enoſſin e o 5Tarf fehlen. Gäſte haben Zutritt Das Mädchen Rosenhayn. der Sebauspreſerin, deren sinnliener Seböon- WVindjacken
bisleben. n Freitag. den 23 u In den Hauptrollen: er errund Wer Siraxe mer Ferrenrs, Herren9 zerbſſe Strape). 4am Ausgang der r rße (Gerbſtedter Strae) Liane Haid, Harry Liedtke, der nebnaber der Kunstierin. der nende n 0 renodne EwreAlle Gens ſinnen ſowie Gäſte ſind herzlichſt eingeladen.

Son inabend, den 24. April, abends 8 Uhr,Aylsdotf. t e ingſchen Lokale: g Mi glieder- Alphons Fryland. Pol in dieser Gesce richte wilder Leidensechatt. b tPauken e m. I lLeibwäscheDer Vilm. der in Paris und Monte Carlo Currnen en eVolksstück witver ung Zahrreiched und pünktliches Erſcheinen Gesang und Tanz spielt, ist ein überaus spannender Aben- J die Mutter des jungen Walter, deren einzig 0b h d za n i S 24. Aurril, abends Tageskasse ab teurerromap, zugleich aber auch ein in- J wahre Liebe den Sieg in dieser Iragödie ernem den K
Zſchornewitz S uhe Migliererreria Wein e 11 Uhr geöffnet. teressanter Beitrag zur Sittengesehichte davonträgt. raut nnoſſin Röpert (geie pricht über „Frauen-Sozialis- e unserer Zeit. da in packender Weise das Grete Posen a autt man zu billigen Preisen

v rmus“. Alle Genoſſen müſſen mit ihren Frauen an- Miſien gesebiſdert wird. in dem ein Peil I die Scehulkollegin Walters. die den Leidens- I Teilzahl n 5weſend ſein. e der r n e einstrge weg dieses jungen Menschen ahnaogs voll undSonnabend, den 24. April, abds S Uhr, d hrrä der l Nabobs. die über Nacht zu Bettlern oder begleitet. vei 7Flſterwerda. tet Dietrich: Verſammlung der SPD Hochstaplern geworden sind. kleiner Anzahlung und niedrigen 4ad des Reichsbanners. 1. Vortrag eines auswär Ein starker, psychologiseh überaus interessant. t Raten nur beiHenoſſen. Maifeier Zahireiches Erſcheinen xnte- Stoewers Greit Stoff. wie solcher ähnlich in dem Frank Wede-
Lingt erforderlich. und andere erst-170s m Wird Bürgermeister Kindschen Drama „Frühlingserwachen“ ent- Ju t h R h r Querfurt Zur Vorberei- Klassige Fabrikate. F halten, liegt diesem Filmwerk zugrunde. Grler ezir erſehu g tung der roten Zahlungserleichterg. Groteske.Werbewocche finden in ſolgenden Diſtrikten große Gustav Lerche Dazu eine Groteske und dieDiſtrikiwerſammlungen ſtatt Sonntag, den 25. April, M 9vorm. 10 Uhr, im Bürdergarten“ in Lützen für die Kl. Ulrichstraße 353 I ACA l WVſen -Wochenmscaeameen

e ine KAünue BVorbf Me Mufchwitz 7 iZrievereine Lützen Borbfeld. Meyben. Muſchwis. ernr. s Eigene Beginv: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Uhr. Beginn: Sonntags 3 Upr, Werktags 4 Ubr.

Sonntag, den 25. April, vorm. 10 Uhr, im Gradier- h 8 eipiqer r Jwerk in Dürrenberg für die Ortsvereine: Dürrenberag, I Erste Btage, Eingang Sandberg

Kein Laden
Vertreter für Merseburg u. Umgegend

MAugo Dies,Aerseburg, 14

Klein-Lehna. r chau, Röſſen. Referent: Genoſſe F Kuauft nur bei
Kämpf. Sonpytag, den 25. April, nachm 2t/2 Uhr,in Mücheln bei Renner ſür ſämtliche Ortsve reine des unſeren änſerenten
Geiſeltales einſchließlich Groß Kayn a. Referent: Gen.
Hennig. Sonnabend, den 24. April, abends 8s Uhrim Prinz von Preußen“ in Sche aſſtädt für die Oris-n e e e en e S Gr. Gosenstrabe l2Pflicht aller Parteigenoſſinnen und Par eigenoſſen U 2

I Nach erfolgter Renovierung Ab Freitag, abends 6 Uhrdieſe Verſammlungen zu beſuchen, und alles für denErfolg der Werbewocke vorzubereiten.
Der Unterbezirksvorſtand. Wiedereröffnung mmSonnabend, den 24. April. 6 4 ws ten m I en ter

7 ws Amerikanisches Lustspiel: Die Erben (6 Akte 2507Während t e e monata s7 Außerdem: V t Autnah a nnon Sonnabend und geren nie en ne wen Antaeemg, 47..SFrttahraag, J Kobgumverehn fur Sangerhausen und n

eingetr. Genoſſenſch. m. b. H.
Sonntag, den 2. Mai 1926, Ferro tageAu zentralverbund der Muſchiniſten und Heizer 8 Uhr, im S c Herrnkrug“r n Denen Diner wen Vertreterverſammkung

o

Freitag, den 24. April. nachm. 26 Uhr, im Reſtaurant zum Tagesordnung.An den anderen Tagen ſteht ne ſ „Bürgergarten“: n 2491

Pel chvan-baoner Kol- Gold
(Bund der republik. Kriegsteilnenmer)

Orts gruppe WDonnerstag, den 22. April, abends 72 Uhr: Teil-
nahme an der Verſamml ung mit Hellmurh von Gerlach
im „Winteraarten“ (Saalſa utz).

1. Abteilung. Freitag, 23. April, abends S Uhr,

m, e. der et Apru fo mee n mein Saal den verehrten rathLih. g et r ger ar tn dige kanſtaltun gen u d t l 18 n ersumm un e z. a der Mitglieder nach S 82 des

e e ter e a en en SeeUir: weint an re reſp e Furnaus W itteßkimd würdige Hugriate un Kaheoter ch

2 F i R 2 i i F i uOrtsgruppe Vockwitz Freitog, den 23. April, im reitag, den 23. April, nachm. 4 Uhr 2. Stellungnahme zur Generalverſammlung.„Volkshaus“ zu Bockwitz: 2517Außerordentlich wichtige Vollver ammlung. Alle Mit F6 h T F I T 3. Gewerkſchaftliches.
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Hausfrauen, kommt alle zur
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Uhr, auf. Hellmut von Gerlach pricht über „Völker-

hund und Fürſtenabfindung Schwarz-Rot-Gold oder Wie raktisch
Schwarz-Weitz-Rot

Republikaniſcher Frauenbund Halle. Donners
tac, den 22. April nehmen wir vollzählig an der
Kundgebung der Friedensge ellichaft im „Wimergarten“

Gr. Ulrichstr. 58
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Ware Wird
sofort gelietfert!

Tau Werkmeiſter. Am Freitag, dem 23. Avril,
abents 8 Uhr, findet im „Volktepark“ (Mittelzimmer)
eine Verſomm lung der Bau-Werkmeiſter des Bau
gewerisbundes ſtatt, zu der auch die Mitglieder des
Polierbundes eingeladen ſird. Referent iſt der Kollege
Hermann Peters aus Hamburg. Vorſtande mitglieder
a Baudelegierte mit Ausweis ſind geka'ten, an der

erſam r ung teilzu ehmen. Die Ortéverwaltung
Biochcmiſcher Verein zu Halle. Freitag. den

23. April, abende 8 Uhr, findet im Reſtaurant „Mars
a Tour“ anloßlich der Reichsgeſundheitswoche ein

Nähmaschinen und Fahrradgrofvertrieb Karhonaden ver 40,
W Mölle Schmeerstr. Scheilfische t 45

Große Auswahl in

Räucherwaren J
Besonders preiswert:

Gegr. 1891 Tel 6328
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Arbeitsmarkt
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Kinderwagen, Stubenwagen VKindervetten, Kinderstünlen on M r rn
Selbsttahrer, Roller Preis Mk. 4, in Haibleinen gebunden Ferner direkte Eintubr von7 2
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i ne ärzmitzubringen Anwendungsweiſe,
Amtliche Bekanntmachungen

Brüderstraße 3, 1 Mivute v. Markt Rezept gegen geringes Entgelt in den
Heilbrun 4 Pinner Zahlungserleichterungen. t Apotheken oder Drogerien erhältlich ſind.

maß Schon bei der erſten Erkrankung iſt der

Rössen P
Der Hausaltsplan der Gemeinde

Geiststrasse 22. geringe Preis des Buches erſpart. Schuh Fabrik

Röſſen für das Rechnungsjahr 1926/1927

Vorrätig in der
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1926 an acht Tage im Gemeindebüro,
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Ael Korhb- d Kind HCMCEEUXXEEE e eh n T c r 2 m Eislehe n, klo gtergtraße 5, Der Gemeindevorſtebet,

ebenso wie in Biochemie, Homöopathie

Selbsöntiger fFeuerhmiet

für
Winkel- u. Bördelarbeiten
wird ſofort für dauernde Be-
ſchäftigung eingeſtellt 2504

Buhring Akt.-Ges.
Landsberg (Bez. Halle).
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Aclle und Sacodalßreis.
Halle, den 22. April 1926.

Parteinachrichten.
Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Halle.
Montag, den 26. April, abends 8 Uhr, im Gewerkon 8 aftshaus, Zimmer 1a: Vorſtandsſitzung mit den

und -kaſſierern. Der Vorſtand.
Sprechchor der SPD.

Die nächſte Uebungsſtunde findet heute, Donnerstag, abend
8 Uhr im „Volkspark“ ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen aller Chor-
mitglieder iſt erforderlich.

Anmeldungen neuer Mitglieder werden jederzeit noch an-
Beſonders erwünſcht iſt der Beitritt von Frauen und

Männern.

Hugieniſche Aufklärung.
Geſundheitsgefahren in den Betrieben.

Vor einem leider nur ſehr ſchwachen Zuhörerkreis hielt geſtern
abend der Gewerbearzt Medizinalrat Dr. Gerbis (Erfurt)
im großen Saal des „Volkspark“ einen äußerſt intereſſanten
Vortrag über Gewerbehygiene. Unter Benutzung zahl-
reicher guter Lichtbilder ſchilderte der Redner die vielen geſund
heitsſchädlichen Einflüſſe, und Folgen, denen der Arbeiter ber
ſeiner Tätigkeit ausgeſetzt iſt. Die von den Berufsgenoſſen-
ſchaften erlaſſenen Vorſchriften zur Verhütung dieſer Gefahren
werden teils durch Unterlaſſungsſünden der Unternehmer, teils
durch Unachtſamkeit der Arbeiter ſelber illuſoriſch gemacht. Herr
Dr. Gerbis forderte auf, ihn auf hygieniſche Mißſtände in den
Betrieben aufmerkſam zu machen. Allerdings mußte er ſelbſt zu
geſtehen, daß er nicht in der Lage ſei, gleich überall eingreifen
zu können, denn er ſei der einzige beamtete Gewerbearzt, dem
rei Provinzen (Sachſen, Brandenburg und Pommern) als

Dienſtbereich unterſtellt ſind. Das iſt die Kulturſchande für die
jenigen Kreiſe, die Verantwortung tragen, die wohl die Reichs
geſundheitswoche unterſtützen, aber für die praktiſche Herbeiführung
geſundheitlicher Verhältniſſe die nötigen Mittel verſagen.Die Arbeiterſchaft muß ſich ſelbſt helfen indem ſie durch ihre
Betriebsvertretungen zumindeſt auf die ſtrengſte Durchführung
der berufsgenoſſenſchaftlichen Vorſchriften dringt. Zunächſt ſollte
ſie aber mehr Jntereſſe für ſolche belehrenden Vorträge auf-
bringen.

Zahnpflege, Zahnkrankheiten und deren Verhütung.
Jm Vortragsſaale der Moritzburg und in der Torſchule hielt

geſtern abend Privatdozent Dr. Heinroth einen belehrenden
d über das Thema „Zahnpflege, Zahnerkrankungen und
deren Verhütung“. Nach kurzem geſchichtlichen Ueberblick über die
Entwicklung der Zahnheilkunde im Altertum ging der Vortragende
auf die Verhältniſſe in Dentſchland im Mittelalter über. Zu
jener Zeit lag in unſerem Vaterlande die Ausübung der Zahn-
heilkunde hauptſächlich in den Händen von ſogenannten Zahn
brechern, die ihr Gewerbe öffentlich auf Jahrmärkten und Meſſen
ausübten. Erſt im Laufe der nächſten Jahrhunderte kam man zu
der Ueberzeugung, daß der Zahn ein wichtiges Organ des Geſamt-
ovpganismus darſtellt und daß die Zahnbehandlung nur ſolchen
Leuten anvertraut werden kann, die eine ärztliche Schulung ge-
moſſen haben und über eine eingehende Kenntnis der Zuſammen-
hänge zwiſchen Krankheiten der Zähne und des Geſamtorganismus
verfügen. Es folgte alsdann eine Beſchreibung der einzelnen
Teile des Zahnes und eine Erörterung über die drei verſchiedenen
Grundgewebe. An Hand von Lichtbildern wurden die anatomiſchen
e des Ober und Unterkiefers erörtert. Die wichtigſten

ahnkrankheiten ſind: die Zahnkaries, fälſchlicherweiſe auch Zahn
fäule genannt, und die Zahnlockerung. Die Zahnkaries kommt
zuſtande dadurch, daß im Munde verbliebene Speiſereſte ſich zer
ſetzen und in Gärung übergehen. Bei dieſem Prozeß bildet ſich
Milchſäure, die die harten Zahnſubſtanzen angreift und ſo den im
Munde vorhandenen Bakterien Gelegenheit gibt, den Zahn zu zer-
ſtören. Als Folge dieſer Erkrankung kann es zur Zerſtörung des
ſogenannten „Zahnnerven“ kommen und, falls keine Behandlung
eintritt, zu ernſter Erkrankung des Kieferknochens. Dr. Hein-
roth ſprach dann über rachitiſche Zerſtörungen an den Zähnen,
ſowie über Geſchwülſte der Mundhöhle. Von beſonderer Bedeutung
iſt die Tatſache, daß auch die Erbſyphilis an den Zähnen typiſche
Erſcheinungen hervorbringt. Wie die moderne Forſchung feſt
geſtellt hat, können andererſeits eitrige Prozeſſe an den Zähnen
auch die Urſachen von Allgemeinleiden ſein. Zum Schluß folgten
genaue Angaben über eine rationelle und zweckmäßige Zahnpflege.

Jm Fluge der Zeit.
Halle als Zentralpunkt im Flugverkehr.

Von der Flugverkehr Halle A.-G., der Jnhaberin des von acht
Fluglinien berührten Flughafens Halle-Nietleben, wird uns ge
ſchrieben: Der Perſonen und Poſt-LuftverkehrHalles 1926 iſt in ſeinem ganzen Umfange aufgenommen.
Er umfaßt die nachfolgenden Fluglinien:

Fluglinie 14: Berlin--Halle--München, ab Halle nach München
15.30, ab Halle nach Berlin 11.15 mit Zwiſchenanſchlüſſen von bzw.
nach Leipzig Dresden, Gera--Plauen, Düſſeldorf--Köln, Erfurt,
Hamburg Magdeburg und Auslandsanſchlüſſen Kopenhagen
Malmö, Amſterdam, Brüſſel--London, Paris. JFluglinie 15: Berlin Halle Erfurt--Stuttgart--Zürich, ab
Halle nach Zürich 9.00, ab Halle nach Berlin 18.00 mit Zwiſchen
anſchlüſſen von bzw. nach Kaſſel--Dortmund--Eſſen, Leipsig und
Auslandsanſchlüſſen Baſel, Rotterdam, London.
Fluglinie 17: Berlin--Halle--Erfurt--Frankfurt a. M. Mann-heim Karlsruhe, ab Halle nach Karlsruhe 11.30, ab Halle nach
Berlin 12.30 mit Zwiſchenanſchlüſſen von bzw. nach Lübeck, Köln-
Düſſeldorf, Gleiwitz--Breslau, Görlitz-Dresden--Leipzig, Kon
ſtanz und Auslandsanſchlüſſen Kopenhagen Malmö, Brüſſel
London--Paris, Amſterdam, Prag--Wien, Baſel. 8

Fluglinie 19: Gleiwitz--Breslau--Halle--Köln, ab Halle nach
Köln 11.00, ab Halle nach Gleiwitz 13.20 mit Zwiſchenanſchlüſſen
von bzw. nach Magdeburg--Hamburg, München, Görlitz-- Dresden
-Leipzig, Erfurt--Frankſurt--Mannheim--Karlsruhe--Konſtanz,
Eſſen, Düſſeldorf, Krefeld und Auslandsanſchlüſſen Kopenhagen
Malmö, Prag--Wien, Amſterdam, Baſel, Brüſſel--London, Paris.

Fluglinie 20: Breslau--Görlitz--Dresden--Leipzig--Halle, ab
Halle nach Breslau 13.10 mit Zwiſchenanſchlüſſen von bziw. nach
Magdeburg Hamburg, Berlin, Köln--Düſſeldorf, Erfurt--Frank-
furt Mannheim Karlsruhe-Konſtanz, München und Auslands-
anſchlüſſen Prag--Wien, Kopenhagen Malmö, Brüſſel--London,
Paris, Amſterdam.P Fluglinie 21: Dortmund-Kaſſel--Halle--Leipyzig, ab Halle nach
Leipzig 17.40, ab Halle nach Dorkmund 8.55 mit Zwiſchenanſchlüſſen
von bzw. nach Eſſen, Berlin und Auslandsanſchlüſſen Rotterdam
London.Fluglinie 31: Hamburg--Magdeburg--Halle Leipzig Dresden.
ab Halle nach Dresden 5.15, ab Halle nach Hamburg 11.20 mit
Zwiſchenanſchlüſſen von seh nach München und Auslands-
anſchlüſſen Kopenhagen Malmö.z Knie 37: Plauen- Gera Halle, ab Halle nach Plauen 8.15
mit Zwiſchenanſchlüſſen von bztv. nach
Berlig, Magdeburg--Hamburg, Erfurt--Frankfurt-Mannheim--
Karlsruhe--Konſtanz, Köln--Düſſeldorf und Auslandsanſchlüſſen

Brüſſel--London,

München--Nürnberg,

Budapeſt--Wien, Zuürich, Kopenhagen Malmö,
Paris, Amſterdam, Baſel.

r Donnerstag, den 22. April

(Riebeckplatz, Marktplatz) mit dem Flughafen. Luftpoſtamt iſt
Poſtamt '2, Thielenſtraße 2a. Tägliche Poſtverbindungen zum
Flughafen 7.40, 10.20, 11.55 vorm., 2.40, 5.05 nachm. An Sonn-
tagen ruht der Flugdienſt. Ein Flugkursbuch, das gleich-
zeitig allgemeine Beförderungsbeſtimmungen enthält, wird un-
entgeltlich im Verkehrsbureau „Roter Turm“, Marktplatz, bei
Veſter A.-G., Delitzſcher Straße, Schönlicht, Gr. Steinſtraße 73
und Schultze, Bernburger Straße 32, an welchen Stellen auch
Flugkarten erhältlich ſind, ausgegeben.

Schwarzweißroter Konkurrengzaeio.
Der Verlagsdirektor der „Allgemeinen Zeitung“ wegen

Falſcheid verurteilt.
„Halleſche Zeitung“ und Allgemeine Zeitung“ laufen ſich den

Rang ab ob ihrer nationalen Geſinnung. Schreit die eine: „Wir
ſind national bis auf die Knochen“, dann echot die andere: „Wir
ſind national bis ins Mark.“ Dieſer Wettſtreit um die „natio-
nalſte“ Geſinnung hat aber bei beiden einen ſehr anrüchigen
Hintergrund: es iſt nicht die „nationalſte“ Geſinnung, um die ſich
die beiden feindlichen Brüder ſtreiten, ſondern ganz gewöhnlicher
Geſchäftsneid. Der „Halleſchen Zeitung“ geht es, ſeit die Sub-
ventionen der kapitaliſtiſchen Junker ausbleiben, nicht mehr ſo
gut wie zur Zeit der Deutſchen Tage“. Nationale Begeiſterung
ſteigt nur mit Freibier, und Abonnenten für eins der ſchlechteſten
journaliſtiſch und techniſch aufgemachten Blätter Mitteldeutſch-
lands zu kriegen, iſt nicht ſo leicht, aguch wenn immer wieder auf
ihre „nationalſte“ Geſinnung hingewieſen und die Mitalieder Ler
„Vaterländiſchen Verbände“ aufgefordert und verpflichtet werden,
nur die „Halleſche Zeitung“ zu abonnieren. Vor einigen Wochen
ſchon hat ſie die zweite Ausgabe einſtellen müſſen und iſt ohne
viel Geſchrei in die Klaſſe der „nur“ einmal täglichen Zeitungen
einrangiert.

Die „Halleche Zeitung“ ſetzt nun alle Hebel in Bewegung,
um das „einzige Sprachrohr der völkiſchen Bewegung“ zu bleiben.
Um den Abonnentenſtand zu heben, wendet die Geſchäftsleitung
folgende Praktiken an: Unter irgendwelchen Verſprechungen holt
ſie die Angeſtellten aus der Allgemeinen Zeitung“ heraus, und
zwar diejenigen, die von der Organiſierung eines Betriebes etwas
verſtehen. Zunächſt kam es ihr darauf an, einen verantwortlichen
Werbebamten für die Abonnentenſammlung zu bekommen. Das
war nicht ſchwer. Dabei den Völkiſchen „Diſziplin“ verlangt
wird, ſo wurde der Stahlhelmer Hecht, um den es ſich hier
handelt, einfach verpflichtet, ſeinen Poſten bei der Allgemeinen
Zeitung“ aufzugeben und in die „Halleſche Zeitung“ einazutreten,
damit er dort ſeine gewonnenen Kenntniſſe im Jntereſſe dieſer
Zeitung verwertet. Hecht organiſierte ſofort einen Außendienſt,
richtete neue Agenturen auf dem Lande ein und ſtellte eine
Anzahl „nationaler“ Werbeleute zur Sammlung von Abonnenten
ein. Es galt, die Leſer der „Allgemeinen Zeitung“ zu bearbeiten,
weil dieſer Leſerſtand das einzige Rekrutierungsgebiet war, wo
noch einige nationale Leſer für die nationalere „Halleſche Zeitung“
gewonnen werden fonnten. Die Werber aber traten bei ihren-
Sammlungen ſo „forſch“ auf, daß ihnen die meiſten gleich die
Tür wieſen. Denn zu behaupten: „Die Allgemeine
Zeitung ſei ein Stinnes- und Judenblatt undkeine nationale Zeitung“, ſchien den Leuten doch etwas
zu aufdringlich. Aus eigener Anſchauung wußten ſie, daß ſich die
„Allgemeine Zeitung“ je nach der politiſchen Situation nationaler
gebärden kann als die „Halleſche Zeitung“.

Dieſer unlautere Wettbewerb brachte die Allgemeine Zeitung“
auf die Beine. Der Verlagsdirektor der „Allgemeinen Zeitung“,
Albert Panul, erwirkte beim halliſchen Gericht mit einer
falſchen eides ſtattlichen Verſicherung eine einſt-
weilige Verfügung in der feſtgeſtellt wurde. daß die All-
g einen Feitungk eine nationale Zeitung iſt“und den Werbern verboten würde, die „Allgemeine Zeitung“ als
„Juden- und Stinnesblatt“ zu bezeichnen. Jn dieſer eidesſtatt-
lichen Verſicherung hatte Paul ſeinen früheren Angeſtellten
Hecht genannt, der bei einer Frau in Schochwitz in der oben an-
gedeuteten Weiſe „gearbeitet“ haben ſoll. Hecht aber behauptete,
doß er nie in Schochwitz geweſen iſt. Der Verlagsdirektor Paul
bekam darauf eine Anklage wegen fahrläſſigen. Falſch-
e i d S.

Die Verhandlung fand. geſtern vor dem Großen Schöffengericht
in Halle ſtatt. Paul behauptete geſtern, nicht fahrläſſig ge-
handelt zu haben, da die Beſchreibung, die ihm die Frau aus
Schochwitz über den Werber gegeben habe, nur auf Hecht zutreffe.
Inzwiſchen hat er ſich aber ſelbſt davon überzeugen müſſen, daf,
es nicht Hecht, ſondern ein auf Wartezeit geſetzter Polizeiaſſiſtent
namens Gieſeler war, der gegen das „Stinnesſche Juden-
blatt“ geworben hatte.

Der Staatsanwalt wie auch das Gericht hielten den Tatbeſtand
des fahrläſſigen Falſcheides für erbracht. Da aber der Straf-
zweck durch eine Geldbuße erfüllt werden kann, ſo argumentierte
das Gericht. wurde Paul an Stelle einer verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von einer Woche zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die ſchwarzweißrote „Halleſche Zeitung“ kann triumphieren,
daß ſie in ihrem ſchwarzweißroken Konkurrenzneid der nicht
minder ſchwarzweißroten Allgemeinen Zeitung“ doch eins aus-
gewiſcht hat. Und doch gleicht eins dem anderen.

Auf einem Eſel reiteſt du, dein Vordermann auf einem Roß,
Und hinter deinen Ferſen keucht zu Fuß ein kleiner Troß.
Du ſiehſt mit Neid dem einen nach; wie viele ſehn dir

hinterdrein?
Und wenn die Herberg iſt erreicht, gehn alle doch zu Fuß

hinein.

Erſtattungsanſprüche Lohnſteuerpflichtiger.
Der Termin für Rückerſtattung zuviel bezahlter Lohnſteuern

läuft bis Ende April. Die Rückerſtatiung kommt in Frage bei
zeitweiliger Verdienſtloſigkeit infolge Arbeitsloſigkeit, Krankheit,
Streik uſw. ſowie bei beſonderen ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen, ſo zum Beiſpiel wenn der Steuerpflichtige durch den
Unterhalt für Angehörige beſonders belaſtet iſt, oder wenn ihm
durch Krankheitsfälle beſonders große Ausgaben erwachſen ſind.
Bei zeitweiliger Verdienſtloſigkeit werden für jede
Woche des Verdienſtausfalles für Ledige und kinderloſe Ver-
heiratete 2 Mark, für Verheiratete mit einem oder zwei Kindern
2,50 Mark und für Verheiratete mit mehr als zwei Kindern
3 Mark erſtattet

Mit einer weiteren Verlängerung der Friſt iſt kaum zu
rechnen. Alle Lohnſteuerpflichtigen, vor allem aber die Arbeits-
loſen, dürfen daher nicht zögern, ihre etwaigen Erſtattungs
anſprüche bei dem zuſtändigen Finanzamt geltend zu machen.

Sommerfonzerte im „Volkspark“.
Von der „Volkspark“ Verwaltung wird uns mitgeteilt:
Wie im vorigen Jahre, wird auch in dieſem Jahre im Heim

der halliſchen Arbeiterſchaft, im „Volkspark“, regelmäßig wöchent-
lich ein Abendkonzert veranſtaltet Vom 11. Mai bis zum
14. September werden wieder 18 Konzerte zu billigen Preiſen
ſtattfinden. Der Abonnements ſowie Eintrittspreis iſt wieder
niedriggehalten worden, um möglichſt breiten Kreiſen der Ar-
beiterſchaft den Beſuch der Konzerte zu ermöglichen und um eine
ahlreiche Konzertgemeinde zuſammenzubringen. Die Aus-ine der Konzerte wurde dem uns bereits bekannten Muſik
irektor Schütze (Leipzig) übertragen. Dieſer wird wieder eine

30 bis 35 Mann ſtarke Kapelle zuſammenſtellen und mit dieſer die
beſten Werke der Muſikliteratur zum Vortrag bringen. Nun liegt
es an der Arbeiterſchaft, das Beſtreben des Vildungsausſchuſſes

Jn Halle verbindet ein Perſonen-Zübringerauto die Stadt S en durch rege Einzeichnung in die Abonnement
iſten. Der bonnementspreis für die 18 Konzerte beträgt 5 Mk.
die Nebenkarte für Familienangehörige 3 Mk. Alſo für Mann
und Frau beträgt der Abonnementspreis 8 Mk. Der ſchwierigen
Lage ſoll Rechnung getragen werden, indem Teilzahlungen ge-
ſtattet ſind. Es wäre erwünſcht, wenn recht viel Konzertfreunde
von dieſer Einrichtung Gebrauch machen würden, denn nur dann
iſt es möglich, die geplanten Konzerte durchzuführen. Die Ein-
zeichnungsliſten liegen in allen Filialen des Konſumvereins, der
Volksblattbuchhandlung ſowie bei den Betriebsobleuten der ein
zelnen Betriebe aus.

Vortrag und Diskuſſionsabend der Jungſozialiſten. Geſtern
abend veranſtaltete die hieſige Jungſozialiſtengruppe einen Vor-
tragsabend mit dem Thema: „Sozialiſtiſche Lebensgeſtaltung“.
Der Referent des Abends, Genoſſe Schulz, gab der Auffaſſung
Ausdruck, daß neben 7 Erkenntnis des zukünftigen Weges
der Menſchheit der Glaube an das Gute im Menſchen und an
ſeine Fähigkeit zur geſellſchaftlichen und ſittlichen Höherentwick-
lung ein ſtarker Motor zur ſozialiſtiſchen Lebensgeſtaltung ſei.
An der anſchließenden Diskuſſion beteiligten ſich auch geladene
Gäſte, darunter einige die ſozialen Geſichtspunkte des Geſell
ſchaftslebens beſonders ſtark betonende Geiſtliche, die allerdings
infolge ihrer ausgeſprochenen Jenſeitsorientierung nur teil-
weiſe Verſtändnis für ſozialiſtiſche Kampfziele und Kampfformen
aufbrachten. Der Abend verlief ſehr anregend und bot für unſere
Jungſozialiſten reiches Jlluſtrationsmaterial zu dem Thema:
„Diesſeits-orientierte Sozialdemokratie undjenſeits-orientierte Kirche“.

Preußen und die Maifeier. Das preußiſche Staatsminiſterium
hat, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſchloſſen,
den Dienſt am 1. Mai für die preußiſchen Beamten in gleicher
Weiſe zu regeln wie in den Vorjahren. Die Riechtlinien, die
hierfür aufgeſtellt ſind, decken ſich mit denen des Reichskabinetts,
die wir vorgeſtern mitgeteilt haben.

Ein Nachſpiel der Stadtbankvorgänge. Der Leiter der
Halliſchen Stadtbank, Direktor Berger, tritt am 1. Mai von
ſeinem Poſten zurück, um die Stelle eines Direktors der „Hama“,
Blechemballagen- Aktiengeſellſchaft in Halle- Giebichenſtein zu
übernehmen. So ganz freiwillig ſcheint der Rücktritt des bis-
herigen Stadtbankleiters nicht erfolgt zu ſein.

Angefahren. Geſtern nachmittag wurde in der Magdeburger
Straße ein mit Kohlen beladener Handwagen, der von einem Schüler
gezogen wurde, von einem in gleicher Richtung fahrenden Perſonen-
kraftwagen angefahren und übel mitgenommen.

Der Arbeiter Frauen- und Mädchenchor unter Mitwirkung des
1. Halliſchen Mandolinen-Orcheſters veranſtaltet morgen, dere im
großen Saale des „Volkspark“ einen Liederabend. Wer Intereſſe an
guten Darbietungen hat, beſuche dieſen Abend. Eintrittskarten imVorverkauf bei allen Mitgliedern und Konſumfilialen 50 Pf. an der
Abendkaſſe 75 Pf. Arbeitsloſe zahlen gegen Ausweis an der Abend-
kaſſe 35 Pf.

Walhallatheater. Man ſchreibt uns: Die ab 1. Mai anberaumte
Auffü rung des mit dem Kleiſt-Preis ausgezeichneten Luſtſpiels „Der
fröhliche Weinberg“ wird für unſere Stadt ein Ereignis bilden. Das
Enſemble, welches aus allererſten Kräften zuſammengeſetzt iſt, ſteht
unter der Leitung des bekannten Oberſpielleiters Willi Schweisguthvon den Hamburger Kammerſpielen. Der bis ins kleinſte Detail ſorg-
fältig vorbereiteten Vorſtellung darf mit größtem Jntereſſe entgegen-
geſehen werden.

Ammendorf. Werbeabend des Reichsbanners. Jn
überfüllten Räumen der „Broyhanſchenke“ veranſtaltete die Orts-
gruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold einen Werbeabend.
Nach dem ſchwungvollen Vortrag eines Prologs fand Kamerad
Reinhardt zu Herzen gehende Begrüßungsworte. Sodann ging
das Theaterſtück „Die Republik auf dem Dorfe“ über die Bretter.
Völlige Aufmerkſamkeit und Beifall fand der kernige Vortrag des
Kameraden Ferchlandt über „Die Aufgaben des Reichsbanners“,
der zur Mitarbeit der noch Fernſtehenden aufforderte. Für heitere
Stimmung ſorgten ein Schwank, Konzertſtücke und ſonſtige Vor
träge. Alle Darbieküngen fanden ungeteilten Beifall und dank
bare Anerkennung. Die Ortsgruppe Ammendorf hat mit inWerbeabend einen glänzenden Erfolg zu verzeichnen. Der t
reiche Beſuch iſt die beſte Gewähr dafür, daß der Druck von rechts
und links ein offenes Bekenntnis zur Republik nicht mehr zu
hindern vermag.

Könnern Konſumverſammlung. Jn der am Sonn-
abend ſtattgefundenen Konſumentenverſammlung des Konſum-
vereins Bernburg (Verteilungsſtelle Könnern) hielt der zweite
Geſchäftsführer Baumbach (Bernburg) einen Vortrag über
die Entſtehung der Konſumvereine. An Hand von Lichtbildern
zeigte er der Verſammlung die wunderbaren Einrichtungen der
einzelnen Vereine. Er ſchloß mit der Aufforderung, für die Ge-
noſſenſchaftsbewegung zu werben. Dann folgte der Halbjahres-
geſchäftsbericht. Daraus war zu entnehmen, daß es langſam,
aber ſtetig aufwärtsgeht, trotz wirtſchaftlicher Not der breiten
Volksmaſſen. Bei der Vertreterwahl wurden zwei verſchiedene
Liſten eingereicht, eine kommuniſtiſche Parteiliſte und eine Liſte,
die den Aufbau der Genoſſenſchaft will. Da eine Einigung nicht
erzielt wurde, wird die notwendig werdende Wahl von dem Wahl-
leiter noch bekanntgegeben. Genoſſenſchaftler, wenn an euch der
Ruf ergeht, eure Stimme abzugeben, ſo kommt nur für euch die
Liſte Ecke in Frage.

Aus dem Gerichtsfac
Bölkiſche Radaubrüder.

Es iſt gleichgültig, ob es ſich um einen Betrüger, Verleumder
oder Krakeeler handelt: wenn er der „vaterländiſchen“ Bewegung
angehört, ſo findet er noch immer milde Richter. Am 7. November
rorigen Jahres krakeelte der 29jährige Hakenkreuzler Kurt
Kupfernagel in betrunkenem Zuſtande nachts in den Straßen
Dölaus. Er begegnete dabei dem Nachtwächter Aderhold, der ihn
zur Ruhe mahnte. Kupfernagel griff darauf den 56jährigen Mann
mit dem Stock tätlich an, beſchimpfte ihn mit den Worten „blauer
Stromer“ und „Dreckekel“ und bedrohte ihn: „Jch mache dich kalt!“
und „Morgen früh lebſt du Aas nicht mehr!“. Der Nachtwächter
ſetzte ſich zur Wehr, wurde aber von Kupfernagel geſtoßen, daß
er hinſiel. Durch den Streit waren die Frau und die Tochter des
Nachtwächters herbeigeeilt. Kupfernagel drang ſofort mit dem
Stock auf die beiden ein und verletzte die Frau erheblich am Arm.
Dieſer Auseinanderſetzung hatte auch der Hakenkreuzler Vetter
aus Dölau beigewohnt.

Am Dienstag fand die Verhandlung vor dem halliſchen
Schöffengericht ſtatt. Kupfernagel beſtritt nicht, den Nachtwächter
keleidigt und angegriffen zu haben. Er ſtellte es ſo dar, daß er
mit beleidigenden Worten von dem Nachtwächter zur Ruhe ge
mahnt worden ſei. Das wurde aber von der anderen Seite, außer
ron dem Hakenkreuzler Vetter, ganz entſchieden beſtritten. Vetter
ſagte im übrigen noch unter ſeinem Eid aus, daß der Nachtwächter
den Kupfernagel mit einem Gummiknüppel über den Kopf ge-
ſchlagen habe. Er blieb auch dann noch bei dieſer Ausſage, als
ſelbſt der Angeklagte Kupfernagel erklärte, nicht geſchlagen worden
zu ſein. Jm übrigen „wußte er von nichts mehr“. Vielleicht
intereſſiert ſich der Staatsanwalt, der ja dieſen Widerſpruch und
noch andere ſelbſt angehört hat, einmal für dieſen meineidigen
Burſchen, der durch ſeine Ausſagen ſeinen Geſinnungsfreund nicht
hereinlegen wollte. Aber nach den Anträgen zu urteilen, die der
Staatsanwalt zur Verurteilung des Angeklagten Kupfernagel
ſtellte kann man nicht erwarten, daß er Anklage wegen Meineids
erhebt. Die Prügelei hält er für eine Auswirkung des Alkohols.
die Bedrohungen glaubt er nicht ernſt nehmen zu müſſen und die
Veſchimpfungen, nun ja, die waren auf beiden Seiten. Darum,
ſo führte er aus, genüge eine Geldſtrafe von zuſammen 40 Mk.
Das Gericht machte noch Abſtriche an dieſer lächerlich geringen
Strafe und vernurteilte Kupfernagel zu einer Geldſtrafe von 30 Mk.
Kupfernagel wird dieſe Strafe nicht weh tun. Er iſt zwar ſeit
ſehr langer Zeit ſchon arbeitslos, aber in Dölau wird über fein
immerhin ziemlich flottes Leben geheimnisvoll gemunkelt.
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ergeht die Mahnung um ſchnellſte Beſtellung der für die Werbe-
woche erforderlichen Zeitungen, insbeſondere der Maifeſt- Ausgabe
vom 30. April. Eine komplette Lieferung dieſer Mainummer,
d. h. mit der Beilage „Volk und Zeit“, iſt nur möglich, wenn die
Beſtellung morgen (Freitag) früh hier eingeht.

Auch die halliſchen Ortsbezirksvorſitzenden werden erſucht, dieſes

zu beachten. Der Verlag.
Der Provinzialausſchuß

hielt am Mittwoch in Merſeburg wieder eine Sitzung ab, in f
der eine ganze Reihe wichtiger Beſchlüſſe gefaßt wurde. Zum
Bau und zur Unterhaltung der Provinzialſtraßen werden vom
Provinzialverband im laufenden Jahre vorausſichtlich rund
11 Millionen Mark aufgewendet. Daneben bewilligte der Pro-
vinzialausſchuß einer Anzahl Kreiſen, Städten und Landgemeinden
als Beihilfen zur Unterhaltung von Straßen, und
Brücken aus Dotationsmitteln zunächſt weitere 380 000 Mark.
Weiter wurden die Einheitsſätze des Wegebauunterſtützungsfonds
um 20 Prozent erhöht. Zur Erforſchung geeigneter Straßenbau-
methoden hat der Deutſche Straßenbauverband bei Braunſchweig
eine Verſuchsſtraße erbaut. Der Provinzialverband wird ſich auch
künftighin an den Verſuchen beteiligen und die erforderlichen
Mittel bereitſtellen.

Aus dem Wohltätigkeitsfonds der Sächſiſchen Provinzialbank
wurden verſchiedenen ſozialen Einrichtungen Beihilfen in Höhe
von zuſammen 15 500 Mark gewährt. Für die durch Waldbrand
geſchädigten Gebiete des Kreiſes Jerichow II ſtellte der Pro
vinzialausſchuß bis zu 50 000 Mark, zum Bau einer Waſſex-
leitung in Ermsleben 2000 Mark, zur Förderung des Handwerks
und des gewerblichen Unterrichts 1000 Mark zur Verfügung. Dem
Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen wurde eine Beihilfe von
1000 Mark bewilligt.

Um bei der ſich anbahnenden Gasfernverſorgung die Jntereſſen
des Provinzialverbandes und der Kreiſe zu wahren, wurde der
Landeshauptmann ermächtigt, mit den Kommunalverbänden über
die Aufſtellung von Grundſätzen für Ferngasleitungen in Ver-
handlungen einzutreten. Die Erfahrungen, die auf dem Gebiete
der Elektrizitätsverſorgung gemacht wurden, zwingen zu dieſem
Vorgehen. Die Ueberlandzentrale Südharz in Bleicherode, an der
die Provinz ausſchlaggebend beteiligt iſt, will einen neuen
Turbinenſatz aufſtellen, eine neue 50 000-Voltleitung nach Bleiche-
rode bauen und verſchiedene Netzverſtärkungen und Neubauten vor
nehmen. Der Landeshauptmann wurde vom Provinzialausſchuß
ermächtigt, für zwei von der Ueberlandzentrale Südharz zur
Durchführung dieſer Pläne aufzunehmende Darlehen im Geſamt-
betrage von 24 Millionen die Zinsgarantie zu übernehmen.

Der deutſchnational-völkiſche Abgeordnete von Alvensleben
(Neugattersleben) hat ſein Mandat zum Provingiallandtag

niedergelegt. An ſeine Stelle wurde der Landwirt Dr. Heinrich
Schulze zu Biere (Kreis Calbe) als Provinziallandtagsabgeord
neter feſtgeſtellt. Die nächſte Sitzung ſoll in der Landesg-
erziehungsanſtalt Nordhauſen abgehalten werden, da der Aus
ſchuß demnächſt über die Errichtung eines Mädchenerziehungs-
heimes zu beſchließen hat.

Kreistag in Sangerhauſen.
Erregte Debatten. Die Bürgerlichen im Kampfe gegen die
Vernunft. Die Linke macht den Kreistag beſchlußunfähig.
Am Montag tagte in Sangerhauſen der Kreistag, um die von

uns bereits genannte Tagesordnung zu erledigen. Der Kreis-
tag genehmigte zuerſt die Mandatsniederlegung des Abgeordneten
Dr. Wolff ſein Nachfolger iſt Landwirt Höroldt (Lieders-
dorf). Zur Beſchlußfaſſung über die Prüfung der Rechnungen
der Kreiskommunalkaſſe für die Jahre 1922 und 1923 und der

S Vrüfgngrabzufehen, weil eine Prüfung bei den großen Zahlen
(Papiermark) zu zeitraubend ſei. Genoſſe Heymann be-
antragte, von einer Prüfung für 1922 abzuſehen, aber die Prüfung
für das Jahr 1923 wenigſtens für die Monate mit ſtabiler
Währung vorzunehmen. Es wurde demgemäß beſchloſſen.

Die Geſchäftsordnung des Kreistages iſt durch das neue Wahl-
geſetz für Provinziallandtage und Kreistage vom 7. Oktober 1925
in einigen Punkten überholt. Es wurden entſprechende Aende-
rungen beſchloſſen.

Die unkündbar zwiſchen dem Kreiſe und den heiden Stolberg-
ſchen Kammern in den n 1881 und 1884 abgeſchloſſenen Ver
träge, betreffend Unterhaltung der in ihren Gebieten velegenen
Straßen, wurden dahingehend geändert, daß die pro Kilometer
vom Kreis zu zahlende Summe den heutigen Verhältniſſen an-
t wird. Es ſollen vorläufig bis zum 31. März 1927 für jeden
Kilometer zu unterhaltende Straße 700 Mark gezahlt werden.
Der Kreisausſchuß wurde beauftragt, darüber zu wachen, daß
die Mittel auch tatſächlich zum Straßenbau Verwendung finden.

Die Wahl der Steuerausſchüſſe für den Finanzamtsbezirk
Sangerhauſen fand nach Vorberatung durch eine Kommnſſion ein-
ſtimmig ſtatt. Zwei Amtsvorſteher- Stellvertreter wurden ge-
wählt, und zwar für den Amtsbezirk Brücken Former Hermann
mit und für den Amtsbezirk Obersdorf Tiſchler Edmund
Scheuch.

Der erfolgte Kauf des Friedrichſchen Grund-
ſt ücke s durch den Kreisausſchuß wurde einſtimmig genehmigt.
Der Kreistag beſchloß hierauf ebenfalls einſtimmig, Bürgſchaften
zur Kapitalbeſchaffung für Siedlungsbauten zu
übernehmen, und zwar für Bauten in Blankenheim und Schmalze-
rode in Höhe von 27970 Mk. und in Höhe von 50000 Mk., die
durch die Siedlungsgeſellſchaft Mansfelder Land“ für Siedlungs-

hauten im Kreiſe Sangerhauſen zur Verteilung kommen follen.
Die Kreſs u rbeſrenereereru n erfährt eAbänderung, als in Zukunft für den erſten Hund s Mk., für den

zweiten 20 Mk. und für den dritten 40 Mk. zu zahlen ſind.
Damit war die Tagesordnung bis auf den letzten Punkt, Be-

ratung des Haushaltsplanes, erſchöpft. Bevor jedoch
in die Beratung derſelben eingetreten wurde, ſtellte Genoſſe
Sauer die Anfrage, ob der Landrat nicht Auskunft zu geben
gedenke über den ſchon in der Preſſe erwähnten Fall der Ge-
währung einer Hauszinsſteuerhypothek für die
durch den Sparkaſſendirektor Richter errichtete
Villa. Der Landrat verlas zu dieſer Sache ein von ihm ver-
fertigtes Schriftſtück, das gewiſſermaßen als die Geſchichte
eines Skandals bezeichnet werden kann, der in allen
Schichten der Bevölkerung allgemeines Aufſehen erregte. Von der
Linken ſprachen zunächſt die Abgg. Heymann (Soz.) und
Franzke (Komm.) Sie erklärten es als unerhört, den ſehr
luxuriös errichfeten, 226,50 Quadratmeter Wohnfläche
enthaltenden Bau, der mit Zentralheizung und Parkett-
fußboden ausgeſtattet iſt, unter Jn anſpruchnahme von
11 000 Mk. öſfentlicher Mittel (5000 Mk. Hauszinsſteuerhypothek
zu 1 Prozent und 6000 Mk. Arbkeitgeberdarlehen zu 5 Prozent) zu
errichten. Jn allen Teilen der Bevölkerung iſt man erregt über
dieſen Skandal. Herr Gerth verſüchte eine Lanze zugunſten des
Skandals zu brechen, wirkte jedoch zeitweiſe reckt lächerlich dabei.
Der Landrat ſtellte der Linken anheim, ſich beſchwerdeführend an
die Regierung zu wenden. Genoſſe Brüll ſtellte gegenüber den
Ausführungen des Herrn Gerth und des Landrats feſt, daß die
Behauptungen der Linken durch letztere beide Redner nur be
ſt ä tigt wurden.

Nun begann die Beratung des Haushaltsplanes für das Jahr
1926. Hauptſächlich waren verſchiedene ſtrittige Punkte, um die
heftig debattiert wurde. An der Ausſprache beteiligten ſich von
der SPD. wiederholt die Genoſſen Heymann, Sauer und
Brüll. Daß die ebenſo ſcharfe wie ſachliche Argumentation
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ſchen Fraktion und nicht den Standpunkt der bürgerlichen Kreisausſch ehe vertreten ßake h Gerth
mußte ſich daraufhin eine juriſtiſche Belehrung durch den Landrat
efallen laſſen, daß ein Verſtoß des Genoſſen Brüll nicht vorliege;
er Sext hatte ſich wieder einmal blamiert.

ie ſozialdemokratiſche hin ſtellte zum Etat eine Reihe
von Antyägen, die auch ſämtlich angenommen wurden. So wird
den Kreistags und Kreisausſchußmitgliedern in Zukunft eine
kommunalpoliliſche Zeitſchrift nach eigener Wahl geliefert. Die
Beihilfen für Privatſchuken werden geſtrichen. Der Zuſchuß zum
Städtiſchen Gymnaſium in Sangerhaufen wird nur bezahlt, wenn
die Stadt an die Erwerbsloſen für geleiſtete Pflichtarbeit den
höchſten geſetzlich zuläſſigen Zuſchlag gewährt. Der Zuſchu
ür die Schweſternſtation des vaterländiſchen Frauenvereins wir

geſtrichen. Dafür wird der Kreisausſchuß verriet die Er
richtung von Schweſternſtationen durch Kreis und Gemeinden zu
prüfen und dem Kreistag eine entſprechende Vorlage zu machen.
Ein Beitrag von 1000 Mk. an die Zeppelin-Eckener-Svende wird
geſtrichen. Für die Brotverſorgung der Sozial- und Klein-
rentner werden 20 000 Mk. eingeſetzt. Ein Antrag dert Linken
forderte, das eingeſetzte Darlehen für Straßenbau von 250 000 Mk.
um weitere 250 000 Mk. zu erhöhen. Hiermit ſollte vegzweckt
werden, daß im Wege der Notſtandsarbeit weitere dringend not-
wendige Straßen verhältnismäßig billig hergeſtellt werden können.
Weiterhin würden dadurch viele Erwerbsloſe Beſchäftigung er
halten. Der Mehrverdienſt der Arbeiter würde ſelbſtverſtändlich
der Geſchäftswelt im Kreiſe Sangerhauſen zugute kommen. Es
handelte ſich alſo gewiſſermaßen um eine indirekte Anleihe für
die Geſchäftswelt. Mehrere „Fliegen“ ſollten mit einer Klappe
geſchlagen werden. Trotzdem die Genoſſen Brüll und Hey-
mann alle für das Darlehen ſprechenden Geſichtspunkte ein-
gehend beleuchteten und der Landrat dieſe Anſchauungen voll und
ganz unterſtützte, beharrten die Bürgerlichen in ablehnender
Haltung. Die Feindſchaft gegen die Sozialdemokratie hat wieder
einmal die Vernunft ſtillgelegt. (Frei nach der „Sangerhäuſer
Zeitung“.) Die Abſtimmung endete mit 14:18 für den Antrag
Da eine Zweidrittelmehrheit erforderlich iſt, war der Antrag ab
gelehnt. Nach Feſtſtellung dieſer unglaublichen Tatſache ver
ließ die Linke zum Proteſt demonſtrativ denSaal, bevor über den Geſamtetat abgeſtimmt wurde. Damit
war der Kreistag beſchlußunfähig.

Der Landrat ſchloß nach elfſtündiger Verhandlung
814 Uhr die Sitzung.

Der Kreistag zum Montag einberufen.
Der am letzten Montag beſchlußunfähig gewordene Kreistag

iſt zu Montag, den 26. April, vormittags 9 Uhr, wieder einberufen.
Folgende Tagesordnung ſteht zur Verhandlung: 1. Der Kreis-
haushaltsplan für 1926 mit den dazu geſtellten Zuſatz- und Ab-
änderungsanträgen; 2. Anſchaffung eines Kraftwagens oder
Löſung des Vertrages zwiſchen Kreiskommunalverband und Land-
rat; 3. Die folgenden zu Beginn des letzten Kreistages über-
reichten Anträge und Anfragen: z) Einrichtung eines Bureaus
für die Kreisausſchußmitglieder, Anſtellung eines Kreisbau-
meiſters, c) Penſionierung des Sparkaſſendirektors Richter,
d4) Anfrage über Beſchäftigung Erwerbsloſer in der Oberförſterei

abends

wenn die Abgeordneten nicht in beſchlußfähiger Zahl erſcheinen.
Pölsfeld. Der Kreistag iſt in jedem Falle beſchlußfähig, auch

e -„èà|àT.e.eÄà.IèZ—„na*.,n

Artern. Fahrläſſigkeit oder Selbſtmord DerMälzereiarbeiter Theodor Lange erhielt von Herrn Schildt,
dem Prokuriſten der hieſigen Malzfabrik, eine Piſtole zum
Reinigen, in welcher unwiſſentlich noch ein Geſchoß ſteckte. Der
ahnungsloſe 18jährige Sohn des Lange hantierte in Abweſenheit
ſeiner Eltern am Dienstagmittag an der Waffe herum, wobei
dieſe losging und das Geſchoß unter Durchbohrung der rechten
Schläfe den ſofortigen Tod des jungen Mannes herbeiführte.
Selbſtmord ſcheint nicht in Frage zu kommen.

Roitzſch. Reichsgeſundheitswoche. Am Sonnabend,
dem 24. April, findet in der Grünen Taänne“ ein Lichtvildervor
trag ſtatt. der von Dr. Schwarzen bvck erläutert wird.
dieſer Veranſtaltung haben ſich drei Geſangvereine und zwei
Turnvereine zur Mitwirkung bereit erklärt. ie Einwohner
werden zu regem Beſuch dieſer Veranſtältung aufgefordert.

Düben. Noch einmal der Schießſtand am Stadtvark
Wir möchten hiermit nochmals auf die Gefahren aufmerkſam machen,
die naturnotwendig die Anlage des Schießſtandes der Schützengilde
von 1911 zeitigen wird. Wir wollen diesmal ganz von den böſen
Folgen abſehen, die die Schießerei für das nahbegelegene Moorbad
mit ſeinem Logishaus haben wird, die den Erholung ſuchenden
Kranken den Au'enthalt im Park verekeln wird. Die ganze Anlage
des Standes an der Verbindungeſtraße zwiſchen den Chauſſeen nach
Bitterfeld und Wittenberg die dauernd Verkehr haben, bedeutet eine
große Gefahr für das Publikum. Aus der Anlage des von der Gilde
bereits ausgeſchachteten Geländes geht hervor, daß die Schußlinie in
Richtung des kleinen Parkes und der Wittenberger ehe liegt.
Dies bedeutet, daß es durchaus möglich iſt, daß allen Vorſichtsmaß-
regeln zum Trotz der Aufenthalt im kleinen Park und auf der
Wittenberger Straße lebensgefährlich werden kann. Hier iſt es un-
bedingt notwendig, daß die Auſſichtsbehörde eingreift und die ent-
prechenden Anordnungen trifft. enn man ſchon die Errichtung des
völlig überflüſſigen Schießſtandes nicht verbieten kann, ſo hat doch
der Staat die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß das Leben ſeiner Bürger
nicht unnötig gefährdet wird. Es iſt jedenfalls tief bedauerlich, daß
das Bürgertum in Zeiten großer wirtſchaftlicher Not auch in
Düben iſt jetzt erſt wieder eine größere Anzahl Korbmacher erneut
arbeitslos geworden Zeit, Kraft und Geld zu ſolchen Unternehmen
hat, die eigentlich wenig von verfeinerter Kultur zeugen, zumal wenn
man bedenkt, daß doch ſchon Schteßſtände in Düben vorhanden ſind.
Es iſt unglaublich. wenn dieſe Kreiſe ſogar in der Lokalpreſſe die
Hoffnung ausſprechen, daß von dem Schießſtand die Stadt Vorteile
hätte. Dieſe können doch nur darin beſtehen, daß gewiſſe Geſchäfts

leute den Konſumenten ihr weniges Geld etwas leichter aus der

Taſche Hoſen idnneit er m rer habDas Proletariat hat kein Intereſſe an dieſen militärnchen Faxen.
Die Schützenfeſte können nie und nimmer virkliche Volksfeſte ſein,
ſie ſind letzten Endes nur eine Verherrlichun, eine verſuchte Popu
lariſierung des menſchenmordenden Krieges. Ganz abgeſehen hiervon,
bedeutet der Schießſtand alſo in der in Angriff genommenen Weiſe
eine Bedrohung der öffentlichen Sicherheit, weshalb wir nochmals in
letzter Stunde warnen.

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 22. April 1626.

ZDauchſtädt. Schwerer Unfall. Ein hieſiger Muſiker, der
in Burgſtaden zu einer Beerdigung war, wurde dort von einem
Auto umgefahren. Er erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Schotteren. Ueberfallen wurde auf der Landſtraße von
hier nach Teutſchenthal ein Zimmermann, der in Lauchſtädt
arbeitet. Der Wegelagexer hatte wohl ganz richtig bei dem
leberfallenen den Lohn für die Woche vermutet, kam aber an die
verkehrte Adreſſe, ſo daß er nicht zu ſeinem Ziele kam. Leider
konnte der Straßenräuber entkommen.

Schkeudis. Oeffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung. Am Dienstag, dem 20. April, hatte das Gewerk'chafts-
kartell ſeine Mitglieder zu einer öffentlichen Verſammlung im
Bahnhofsſaale aufgerufen, in welcher der Univerſitätsprofeſſor
Hernberg (Leipzig) über die Stellung des Arbeiters in der
Wirtſchaft einen vorzüglichen Vortrag hielt. Es iſt bedauerlich,
daß eine derartig hochintereſſante, belehrende Veranſtaltung nur
mäßig beſucht war. Hat die Schkenditzer Arbeiterſchaft in dieſen
ſchweren wirtſchaftlichen Zeiten, in denen große Wirtſchaftskämpfe

4 m e 7Eisleben, den 22, April 1626.
Eine falſche Beſchuldigungo.

Der „Klaſſenkampf“ bringt in ſeiner geſtrigen Nummer einen
Artikel, in dem u. a. rpanyret wird, daß W den Gemeinde
ſclre r in Teutſchenthal, Gen. v nklage auf Grundes S 348 des Strafgeſetzbuches (Amtsverbrechen en ſei.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt die Behauptung des „Klaſſenkampf“
falſch, und wird der verantwortliche Redakteur ſich vor Gericht
wegen üblex Nachrede zu verantworten haben,

SPD. Eisleben. Die Frauengruppe veranſtaltet am kommen
den Freitag einen Frühlingsausflug. Als ſelbſtverſtändlich gilt
ſie Teilnahme aller Genoſſinnen an dieſer Veranſtaltung. Gäſte
ind willkommen. Treffpunkt 310 Uhr am Ausgang der Frei-

ſtraße (Gerbſtedter Straße).
Chronik der Straße. Geſtern vormittag gegen 8 Uhr wurde

auf dem Plane von einem Verkehrsauto ein Kind überfahren.
Das Kind wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhaufe gebracht; da
es bewußtlos iſt, konnte der Name noch nicht feſtgeſtellt werden.
Es handelt ſich um ein etwa zehn bis zwölf Jahre altes Mädchen,
das keichte Abſchürfungen im Geſicht aufweiſt. Nach weiteren
Meldungen iſt bei dem Kinde, deſſen Name Elſe Dammerauh ift,
das Bewußtſein zurückgekehrt.

Ein Lebensmüder, der Schuhmachermeiſter G., verſuchte dieſer
Tage ſein Leben unter den Rädern der Lokomotive zu beſchließen.
Wirtſchaftliche Sorgen ſcheinen den Mann in verzweifelte Stim
mung erf t zu haben. Das eiſerne Damofroß ſtieß ihn aber
unter Mitgabe einiger Katzenköpfe von ſich und gab ihm noch
einmal Gekegenheit, den Kampf ums rauhe Daſein aufzunehmen,

Hewerftschuftliches.
Die Bauarbeiter für Arbeitsruhe am 1. Mai
Die Baugewerkſchaft Halle hielt am Dienstag im „Volkspark“

eine Purhe ſuchte Verſammlung ab. euege Stephan gab
einen kurzen Bericht über die kombinierte Kartellſitzung, die ſich
insbeſondere mit der Maifeier befaßt hatte und machte auf die
in der Arbeiterpreſſe erſchienenen Aufrufe aufmerkſam. Nach
einer Ergänzung durch Kollegen Brauns, der die Haltung des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes zur Arbeitsruhe be
mängelte, und lebhafter Diskuſſion wurde die Arbeitsruhe am
1. Mai einſtimmig beſchloſſen.

Kollege Hübner ga
und wurde ihm Entlaſtung erteilt.

Zu Delegierten zum Bezirkstag in Halberſtadt wurden
kri für die Gruppe der aurer die Kollegen uhig-

tephan und Zgorzelſki, für Gruppe Bauhilfsarbeiter
der Kollege Wettmann.

Es wurden dann ein Antrag angenommen, der auf die große
Arbeitsloſigkeit der Bauarbeiter hinweiſt und verlangt, daß eine
Abordnung bei der zuſtändigen Stelle des Magiſtrats um be
ſchleunigte Jnangriffnahme der ſtädtiſchen Bauprojekte vorſtellig
werden ſoll. Jm weiteren wurde ein Antrag über die Wiederaufnahme der vom Bundesvorſtand ansgeſchioffenen Kollegen zur

Weitergabe an den Bundesvorſtand angenommen. Es entſpann
ſich darüber eine lebhafte Debatte. Die Kollegen Stephan und
Hübner gaben hierzu als Vorſtandsmitglieder die Erklärungb, daß man die r. ſchon immer gewollt hat und daß
bei Uebertritten die Ortsverwaltung im Jptergſfe der Bewegung
nicht nur ein, ſondern beide Augen sugedri habe. Was den
vom. Bundesvorſt e plo enen Kollegen anbelangt, ſo
müſſen die Porausſetzungen für eine rig ewerkſchaftsarbeit
egeben ſein. Bei ebtl. Entſcheidungen ſoll man nicht kleinlich

Ein geſunde und ſachliche Kritik ſei im 27 el jeder
rbeiterbewegung notwendig, ſie dürfe aber nicht nach beſtimmter

Parteiſchablone geführt werden.

Die Reuregelung der vrechtlichen Stellung vrr
Reichsbahnbeamten.

Von dem Einheitsverband der Eiſenbahner iſt ſeit en aufeine h der rechtlichen Stellung der Meihebahnbeanten
bei der Reichsbahn gedrängt worden. r Einheitsverband for-
derte, daß dieſe Neuregelung nach den Richtlinien des Reiches erolge, die di die übrige Heiteren Geltung haben. Nach
ieſen Richtlinien erfolgt die Zurücknahme des Kündi-

gungsvorbehalts nach einer fünffährigen Beamtendienſt
zeit bei Verſorgungsanwärtern nach drei bzw. zwei Jahren
aber nicht vor Vollendung des 82. Lebensjahres. Das entſpricht
auch der t des Reichstags.

Die Reichsbahnhauptverwaltung plante Adi weit un
e Bedingungen r tlich des Mindeſtebensalters, als auch der erſorberitchen rdienſtzeiten in künd-

barem Beamtenverhältnis. Die Organiſationen beſtanden dem-
e auf ihrer nach Rechtsgleichheit der Reichs-
ahnbeamten in der Frage der Unkündbarkeit, wie ſie ja auch

rom Reichstag gewollt iſt; ſie verlangten innerhalb des Reichs-
bahnrechtes gleichmäßige Behandlung aller Gruppen von J bis
IX. Der Verwaltungsrat hatte es unter dem Druck der durch-
Waende Argumente der Organiſationen lange nicht gewagt,

en Vorſchlägen der Hauptverwaltung zuzuſtimmen, bis ihm aus
der Front der Eiſenbahnorganiſationen unerwartet Hilfe kam.
Der dem Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſene Zentralge-

nd deutſcher Reichsbahnbeamten hat als
einzige Organiſation von ſich aus ne vor der entſcheidenden
Sitzung des erwaltungsrates die Sicherung gleichmäßiger
Rechtsverhältniſſe für alle Gruppen preisgegeben und mit der
Hauptverwaltung darüber verhandelt, daß in den Gruppen I bis
IV die Unkündbarkeit erſt nach 25 Jahren erfolgen ſoll. Das
hatte zur Folge, daß der Verwaltungsrat auf ſeiner letzten

Tagung für eine Regelung ſtimmte, wonach die Beamten der
Gruppen VI vis I nach den MRicſrifnten es trithe rtte
werden, die Beamten in Gruppe Vdagegenerſt nach 10
Beamtenjahren und der Gruppen 1 bis IV ſogarerſt nach 20 Jahren unkündbar werden können. Gleich-
eitig iſt für die Gruppen I bis III die Kündigungsfriſt auf einen
onat und für die Gruppen IV und V auf zwei Monate herab-

geſetzt worden. Das bedeutet eine ungeheuerliche Schlechter-
ſtellung der unteren Gruppen.

Dieſe Maßnahmen der Reichsbahngeſellſchaft werden neue Un
ruhe in das Perſonal bringen und die vorhandenen Gegenſätze
zwiſchen der Reichsbahn und den Eiſenbahnern vertiefen. Be-
dauerlich iſt, daß der Verwaltungsrat bei ſeinem Vorgehen auch
noch in einer aus der Front der Eiſenbabner ausgebrochenen
Organiſation einen Helfer fand. Die Eiſenbahner müſſen daraus
lernen, daß ſie nur in organiſatoriſcher Geſchloſſenheit, nur
durch und mit dem Einheitsverband zum Ziel gelangen können.

Deutſcher Beamtenbund und chriſtliche
Gewerkſchaften.

Der zum Deutſchen Beamtenbund gehörende Reichsverband
deutſcher Poſt und Tele graphenbeamten hat eine Arbeitsgemein-
ſchaft mit der Chriſtlichen Deutſchen Poſtgewerkſchaft abge
ſchloſſen, die eine Verſchmelzung der beiden Verbände zum
Ziele hat. Wohin die Reiſe dieſer Art von Vereinheitlichung der

eamtenbewegung geht, wird aus einer Entſchließung des zweiten
Kongreſſes des Chriſtlichen Geſamtverbandes deutſcher Beamten
gewerkſchaften in Köln deutlich. Der Kongreß verlangte die „Zuſammenführung der deutſchen Beamten in eine Einheitsorgani-
ſation auf dem Boden chriſtlich- nationaler Weltanſchauung“ und
Bejahung der dentſchen „Volksgemeinſchaft“ unter Ablehnung des
Klaſſenkampfes. Allem Anſcheine nach billigt der Geſamtvorſtand

die Folge ſein werden, es nicht mehr nötig, ſich Wiſſen und Auf
klärung zu verſchaffen? Dies tnt bitter not.

des Deutſchen Begmtenbundes die enge Verbindung mit denChriſtlichen Gewerkſchaften. s

dann die Quartalskaſſenabrechnung
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M nKarl Kuhls: „Nachabino“
Sozialer Roman aus dem ruſſiſchen Volksleben.

Verlag G. m. b. H., Hamburg.
Dieſer Roman richtet ſich in ſeiner Tendenz gegen die Brann

weinpeſt. Jm zariſtiſchen Rußland war dieſes Laſter ſehr ſtark
verbreitet. Der Suff gehörte zum täglichen Brot. Selbſt wenn
das tägliche Brot nicht da war, zum Branntwein mußte es immer
noch reichen. Das elendeſte Geföff, vergiftende Wirkungen aus
ühend, wanderte durch die Kehlen der Arbeiter und Bauern. Ver-
brechen und Siechtum waren die Folgen. Die ruſſiſche Regi rung
fuchte die Fabrikation und den Ausſchank ſchlechten Branntwe
zu verhindern, indem ſie das Branntweinmonopol ſchuf und auf
die Herſtellung ungefährlicheren Alkohols achtete. Aber da das
Monopol den Staatsſäckel reiche Einnahmen brachte, war der Re-
gkerung der Kampf gegen den Alfoholteufel an ſich unangenehm.
Das mußte der Pope Sergius Swetlow erfahren, der in dem
Dorfe Nachabinv bei Moskau amtierte. Zu ihm wallfahrten täg-
lich viele, die ſich vom Alkoholteufel befreien wollten, und er nahm
ihnen ein Gelübde ab. das ſie entweder hielten oder brachen.
Jm allgemeinen aber hatte er Erfolg. auch mit einer ehemaligen
Broſtitiierten die durch die Trunkfucht und Geldgier der eigenen
Mutter dem Laſter in die Arme getrieben war. Dieſe Nataſcha
iſt die Heldin des Romans, die durch die Feſtigkeit ihres Willens
ſelbſt einen Edelmann in ihren Bann zieht und ihn geſellſchaftlicheStellung, ſowie bürgerliche M (oralanſchauungen vergeſſen läßt.

Karl Kuhls hat mit dieſem Roman, den er ſelbſt urſprünglich
Das Monopol“ genannt hat, eine gutgelungene Schilderung des

ruſſiſchen Volkslebens unter den zariſtiſchen Zuſtänden geſchaffen.Seine Svrache iſt einfach, ohne Leid enſchaft im ſchlichten Erzähler
ton. Die Han dlung aber iſt ſo abwechſlungsreich und ſpannend,
daß man das Buch nicht ohne Grund weglegt, ehe man es aus-

geleſen hat. Es iſt nicht mit Unrecht ein l zu Tolſtois
uferſtehung genannt worden. hat aber den Vorzug vor dieſemWerk, da Kuhls Menſchen und deren Handin gen noch lebens-

wahrer erſcheinen. Nachdem es zuerſt in Rußland von der Zenſur
verboten war, Deutſchland nun bereits die dritte Auf-

lage erlebt. a. w.Hans Oito Henel: Thron ung Altar.
(Freidenker Verlag G. m. 5 H. Leipzig-Lindenaga u.Broſchiert 1,50, gebunden 2 MUnſe re alten Schlgeſchigtsſeheetree ſind ſamt und ſonders

J d 11 M53 orfrefflichem Büchle:n

Neuland

t mhat es tn

Das geht aus HenelsGHeſchi ichtsfälſcher. zmit Evidenz hervor. Die Götzen unſerer Jugend, von Schu!
meiſtern und Pfaffen gloriſiziert, werden in ihrer ganzen erbärm-
lichen Menſchlichkeit vorgeführt: Luiſe. die „tugendſame Lande

„Soldatenkönig“ Friedrich Wilhelm I., die Gift-
„großen“ Kurfürſten) und Fride-

von kriechenden, ſpeichelleckenden

mutter“ und de
miſcherin Dor rotheg (Gattin des
ricus Rex. Und umgeben ſind ſie
Miniſtern, Grafen, Richtern., adeligen Hofſchranzen und Pfaffen.
Eine ſaubere Revue, fürwahr! Die „Helden“ all der kleinen
Geſchichten ſind zwar tet, aber der Geiſt, der ſie glorifizierte, lebt
und treibt in Schul- und Amtsſtuben, in Kriegervereinen und
Luiſenbünden ſein Unweſen. Daß dieſer Sri ſt endlich aus unſerm
Volk verſchwindet. dazu vermag Henels Büchlein ſein Teil beizu-tragen: Es gehört in eines jeden freien Staatsbürgers Hand!

44. H.

Karl Ewalds ausgewählte Märchen, die von den Kindern gern
geleſen werden, ſind wieder erſchienen und diesmal ſogar zahl-
reicher als in der alten Auflage. Ein neuer Band, zuſammen
mit dem alten, iſt im Verlag der Leipziger Buchdruckerei A.-Gherausgekommen. Mit ſchlichten Worten erzählt der Verſaſſer

den Kindern die Zuſammenhänge des Lebens, die Abhängigke't
des einen vom andern. Keine Märchen von Zinnſoldaten, guter
Kaiſern und Königen Die Kinder ſollen aus dieſen Märchen
das innerſte Weſen der Natur ſehen und keine Phantaſiegebilde.
Aber auch für die Erwachſenen ſind dieſe Märchen geeignet.Könnte man an Stelle der Tiere und Pflanzen nicht Menſchen
ſetzen? Dann wären dieſe Erzählungen ein getreues Abbild
der menſchlichen Geſellſchaft mit ihren Fehlern und Schwächen.

W. K.

MNammillleichen und Urwaldmenſchen

in Nordoſt-Sibirien.
Jm Verlag Brockhau s (Leipzig) erſcheint ſoeben:

Pfizenmayer: Mammutleichen und Urwald-menſchen in Nordoſt-Sibirien, ein Buchmit 118 Abbildungen und drei Karten, zum Preiſe von
16 Mark für das in Leinen gebundene Exemplar.

Sibirien! Welche Bilder verbinden ſich mit dieſem Begriff!
Endloſe Wüſte, Eis- und Schneefelder weit und breit, unter-
brochen nur von unwirtlicher Steppel Renntiere, Wolfrudel und
deportierte Sträflinge die einzigen Lebeweſen!

Wie muß man dieſes Bild korrigieren, wenn man Pfizen
mahyers Buch geleſen hat!

Pfizenmayer hat im Auftrag der Akademie in Petersburg an
zwei Expeditionen teilgenommen, deren Aufgabe es war, neuent-
deckte Mammutkadaver auszugraben und zu bergen. Er iſt der
einzige überlebende Teilnehmer dieſer Expeditionen. Der Krieg
und die Jnternierung in ruſſiſchen Gefängniſſen hinderten den
Verfaſſer bisher, die Reiſen niederzuſchreiben und ſie damit einem
größeren Kreis zugänglich zu machen.

Und ſie verdienen es in der Tat, daß ſie aufgezeichnet wurden!
Welch eine Fülle des völkerkundlich Jntereſſanten bietet das
Werk! Mit welcher Anſchaulichkeit tritt die wilde Schönheit der
Landſchaft vor das Auge!

Die Schlichtheit und eben darum große Schönheit der Dar-
ſtellung verleiht dieſer Reiſebeſchreibüng einen großen Wert, der
durch das hohe Menſchentum des Verfaſſers, das in manchen Be-mer nungen zum Ausdruck foninit, noch geſteigert wird.

Dieſes geheimnisvolle Sibirien, das bei einer Ausdehnung von
der 25fachen des Deutſchen Reiches nur 12 Millionen Einwohner
aufweiſt, iſt ein nicht weniger intereſſantes Gebiet wie das un-
erforſchte Zentralafrika.

Wir lernen die religiöſen Fanatiker, Skopzen, kennen, die inunfreiwilliger Verbannung in troſtloſer Einöde ihr „gottgefälli
ges“ Daſein führen, wir ſchauen in den Naturmenſchen, die dieendloſen Wälder bewohnen, im finſterſten Aberglauben verſtrickte

Menſchen, in deren unverdorbenen Herzen dennoch reinſtes Men-
ſchentum und hohe Tugend lebendig iſt. Beſchwörungstänzen
eines Schamanen (Zanuberers) hat der Verfaſſer als erſter Euro-
päer beigewohnt. Anſchaulich wird das Leben in den Siedlungen
der Goldſucher geſchildert, in denen das gelbe Metall die Beſtie
geweckt hat. Blutſaugeriſche Kaufleute, deren Wuchen ein großer
Teil der jagenden Naturmenſchen ausgeliefert iſt, vervollſtändi-
gen das Bild. Jagderlebniſſe des Verfaſſers ſind ebenſo inter-
eſſant wie ſpannend. Und die Ausgrabungen ſelbſt mit ihren
großen Schwierigkeiten feſſeln nicht nur den Gelehrten vom Fach.

Wir wollen nicht unterlaſſen, aus dem vorzüglichen Werk einen
kleinen Auszug wiederzugeben. Wir wählen eine Schilderung aus
dem Leben der Tunguſen, die die Eigenart dieſer Menſchen ſowohl
als ihre hohe Tugend in ſchärfſtem Lichte zeigt und am beſten für
das intereſſante Werk ſpricht:

„Sie ſind ein urwüchſiges, fixes Völkchen, dieſe Tunguſen,immer gemütlich und friedfertig untereinander. Selbſt hier, im
engen Häuptlings. zelt, gab es keinerlei Unfrieden oder Zank, ob-
gleich außer der Hausfrau, zwei erwachſenen Töchtern und meh-
reren eigenen größeren und kleineren Kindern noch eine ganze
Anzahl neugieriger Stammesgenoſſen beiderlei Geſchlechts in
drangvoller Enge am Boden kauerten und das Zelt füllten, um
uns Fremdlinge anſtaunen zu können.

Der Häuptling ſprach ruſſiſch und erkundigte ſich würdevoll
bei mir nach den Neuigkeiten der Welt im allgemeinen und in der„Großſtadt“ Jakutſk im beſonderen. Seine Untertanen lauſchten
ſtumm und andachtsvoll unſerer Unterhaltung, von der ſie kein
Wort verſtanden.

Die jüngere, nach mongoliſchem Maßſtab ganz niedliche Tochter
ging emſig ab und zu und füllte die leergetrunkenen Taſſen von
uns Männern wieder. Die Frauen ſtecken ebenfalls in Fellhoſen
und ſind nicht ſo ohne weiteres von den Männern zu unter-
ſcheiden, da dieſe auch ganz bartlos ſind. Jm Zelt deckt den Ober
körper der Frau nur ein vorn auf der Bruſt offenes Wams aus
gegerbtem Renntierfell, deſſen Lederſeite nach außen gekehrt iſt,
während die Haarſeite auf dem bloßen Körper aufliegt.

Alles raucht natürlich im Zelt und erhöht dadurch noch den
Qualm. Außer den Männern führen nicht nur die Frauen alle
Augenblicke die raſch immer wieder friſchgeſtopfte kleine Pfeife
aus Eiſen oder Bein zum Munde, auch kleine Buben und Mädchen
rauchen der Reihe nach aus den elterlichen Pfeifen. Jch beobach
lele einen etwa ſechsjährigen Jungen, der ſein kleines Schweſler-chen von der mütterlichen Milchquelle verdrängte; als ſich der
Bengel ſattgetrunken hatte, rutſchte er zu unſerem Jämſchtſchik,
der am Feuer kauerte und rauchte, zog ihm ungeniert die Pfeife
aus dem Munde und aualmte wie ein Alter los. Kleine Kinder
lagen ſplitternackt auf Fellen vor dem Feuer. Bisweilen rannten
einige hinaus ins Freie und balgten und tollten im Schnee herum
an 30 Grad Kältel! Mich ſchauderte, aber die Eltern meinten,

s ſchade den Kleinen nicht, ſie würden ſo beizeiten abgehärtet.W Jrmer war es ein beſonderer Genuß für mich, mit Tunguſen

zu ſammenzutreffen. Die ſympathiſchſte Eigenſchaft dieſer Natur-
menſchen iſt ihre nie verſagende Zuverläſſigkeit und abſolute Ehr-
lichkeit, die ſie auch mir gegenüber oft bewieſen.

Jm oberen Janatal trafen wir mit drei Tunguſen zuſammen,
die mit ihren Renntierſchlitten auf dem Wege nach Werchojanſtk
waren. Natürlich war das Zuſammentreffen Veranlaſſung zu
einem Plauder- und Rauchaufenthalt. Fch fragte die Tunguſen
durch Slepzow, ob ich nicht ein Frauenkoſtüm von ihnen bekommen
könnte, das ich für das Petersburger ethnographiſche Muſeum
heimbringen wollte.

Einer erbot ſich, ſeine Schwiegertochter zu fragen, ob ſie ihr
Brauttoſtüm vielleicht verkaufe. Wir verabredeten als Treffpunkt
ein Blockhaus an meinem Weg, wo ich mit meinem Transport
einen Teil der Nacht ruhen wollte. Um 8 Uhr am folgenden Mor
gen verſprach er dort zu ſein, wendete ſein Geſpann und fuhr nach
dem 40 Kilometer entfernten Seitental ins Gebirge hinauf, wo
ſeine Renntierherde und die junge Frau ſich aufhielten.

Am nächſten Morgen aber erſchien der Tunguſe nicht zur ver
abredeten Zeit. Jch wartete bis 9 Uhr und fuhr dann ab. Doch
hatten wir noch keine 2 Kilometer zurückgelegt, als ich hinter mir
das Klingeln von Renntierglocken und lautes Rufen hörte.

Mit lechzenden Renntieren kam mein Tunguſe angeſauſt. Er
ſelbſt, ſeine Tiere und ſein Schlitten waren über und über mit
Eiskruſten bedeckt, denn er war von mehreren Tarynen (Aufeis-
bildungen) aufgehalten worden, ſo daß Mann und Tiere auf das
äußerſte erſchöpft waren. Und doch hatte er mir nur zu ſagen, daß
die junge Frau ihr Brautkleid nicht hergeben wolle. Um ein Ver
ren zu halten, war er die ganze Nacht durchgefahren, hatte er

0 Kilometer zurückgelegt!“

G. H.Wir empfehlen das Buch wärmſtens.

„Der Sportfiſcher“, 3 Jahrgang. illuſtrierte Kunſtzeitſchrift für
die geſamte Sportfiſcherei, Fiſchereiſport- Verlag Dr. Hanns
Schindler, München II, Karlſtraße 44, amtliches Organ des All-
gemeinen Schutzverbandes deutſcher und öſterreichiſcher Sport-
fiſcher. Deutſchland jährlich 6,80 Mk., Mitglieder von Fiſcher
vereinen jährlich 5 Mk., Ungarn jährlich 7,80 Mk., übriges Aus
land jährlich 8,20 Mk. Jntereſſenten des Angelſports finden indieſer mit guten Abbildungen verſehenen Zeitſchrift wertvolles
Material für die Ausübung ihrer Paſſion. Auch der Belletriſtitk
iſt gebührender Raum geſchenkt. Et.

Ein Geſtändönis.
4 Von Edgar Wedekind.

„Möchteſt du vielleicht ſelber ein Rad haben?“
„Oh, Onkel rief ſie und verdrehte die Augen zur Decke,

als ob es nichts Himmliſcheres geben n
Jch kratzte darauf alles Geld zuſammen, was ich hier und dortauf hohe Kante gelegt hatte und nac ch drei Worh en hatte Käthe ein

eigenes Rad. Sie fiel meiner Frau um den Hals, drückte undküßte ſie, daß dieſer faſt der Atem ausging. Mir machte ſie nur
einen Knir und ſagte: „Danke ſchön!“

Darüber ärgerte ich mich etwas. Soviel Liebe war doch einen
beſſeren Dank wert. Wie ſie kurz darauf arglos an mir vorüber
will, griff c ſie. zog ſie auf meine Knien und machte ihr halb
ſcherz zhaft, halb im Ernſt Vorhaltungen, daß ihr Dank an mich ſoi re gcſcelten i De k- r e j. ich hätte doch auch
cinige Küſſe verdient und ich ließe ſie nicht eher los, ehe ich die
nicht bekommen hätte.

Während ich ihr dieſe halbe Strafpredigt hielt, lehnte ſie ich h
erſt ſchüchtern, dann aber feſter und feſter in meine Arme. Jbr
Geſicht aber beugte ſich tief herab, ſo daß ich nur ihren Nacken und
ihr Haar ſehen konnte

„Nun!“ drängte ich ſchließlich, ungeduldig über ihr Zögern.
Auf dieſes Drängen hin hob ſie den Keo pf ein wenig und blickte mir
zweifelnd in die Augen, dann ſenkte ſie ihr Geſicht wieder, faſt
ſchämig, als ſei ſie im Zweifel, ob ſie mein Verlangen erfüllen
ſollte.

„Nun!“, ſagte ich noch einmal. „Jch warte ja x
und hob ihren Kopf empor. Jch las in ihrem Geſicht, wie ſie un-
gewiß mit ſich kämpfte. Einen unſicheren Blick warf. ſie noch auf
meine Frau aber da dieſe ſich nicht rührte, ſo drückte ſie ſchließlich
ſcheu und doch ſchmeichelnd ihre Lippen auf meinen Mund.

Da ging wieder etwas in mir vor, war es, weil ſie ſo ganz
anders zu mir war, als zneiner Frau, genug ich riß ſie an
meine Bruſt, ich konnte nicht anders ich preßte den zartenKörper feſt an mich, und i te die jungen roten Mädchenlippen

unzählige Male. Jcehevergaß, wer ich war und wo ich war un-
deutlich dämmerte mir in meinem Bewuß tſein auf, daß ich Achn-
liches ſchon einmal empfunden da riß ſich Käthe von mir los
und ſtürmte aus dem Zimmer.Meine Frau aber lachte herzhaft. Ueber mich kam jedoch wieder
die Verwirrung jener Nacht, in der Käthe im Traum geſprochen-Jch verſteckte verlegen mein Geſicht hinter der Zeitung und tat,
als vb ich leſe. Dabei tangten mir die Buchſtaben vor den Augen.

Was war das wieder?
Tanſend Gedanken, wirr und geſtaltlos,

u

logen mir durch den

Niemals wurde ich als Kind von meinen Eltern geküßt. Jeh

war zwanzig Jahre, als ich zum erſten Male die Erfahrung
machte, wie weich Mädchenlippen ſind und war ſelig darüber.
Aber jetzt? Das Kind! Was iſt das?

Eine ungewiſſe Ahnung dämmerte in mir auf, während ich,
ohne zu leſen, in die Zeitung ſtarrte aber das war ja Wahn-
ſinn Das durfte ja nicht ſein nein, nein ich
wehrte mich wild gegen dieſen Gedanken.

Am anderen Tage war ich ruhiger geworden. Doch begannjetzt eine wunderliche Zeit für mich. Oefter ertappte ich mich, wie
ich priifend Käthes Geſicht beobachtete. Das werdende Rund der
Wangen, die ein wenig ſinnlich geformte Naſe, die voller ſich ge
ftaltenden Lippen, die faſt kräftigen Augenbrauen, die glalte
Stirn, und dabei trieb mich dunkles Verlangen, auf dieſes reine
Mädchengeſicht den Ausdruck wechſelnder Empfindung zu zaubern.
Nachdenklichkeit, Verlegenheit, Erregung, alles, alles, was es nur
gibt. Und es gelang mir.

Das Schönſte von allem waren die Sonntagvormittage, wenn
wir mit unſeren Rädern Jinausfuhren in die Welt und mittags
hungrig nach Hauſe kamen.

Sie knoteten mich ich merkte es vorläufig nicht unlösbar
an dieſes junge Menſchenkind. deſſen unruhiges Herz täglich tau-fend neue Fragen an das Leben ſtellte. Und ich war unermüdlick,
dieſe Fragen zu beantworten, ohne daß ſie ausgeſprochen worden
waren.

Es wurde mir nicht klar, daß ich unbewußt Vergleiche zogzwiſchen meiner Frau, die mit ihrem Urteil über die Welt fertig
war, die da meinte, nichts der Mühe Wertes mehr entdecken zu
können und ſich nur noch des Lebens freuen wollte und dieſer
ſuchenden, um Klarheit ringenden jungen Seele. Mußte ich, der
ich ewig ein Suchender bleiben werde, mich nicht zu dieſem, inner-
lich viel reicherem Schatz in Käthes Herzen hingezogen fühlen.
Doch das alles wurde mir erſt an jenem Abend klar, wo

Davon will ich jetzt berichten.
Es geſchah vor zwei Monaten. Jch war zeitig von meinerArbeit nach Hauſe gekommen, da wir wegen Auftragsmangel ver-

kürzt arbeiteten.
Meine Frau ſagte zu mir:
„Jch werde Käthe vom Geſchäft abholen.“
Bald darauf ging ſie fort.
Ich fing an zu leſen. Doch die Stille in der Wohnung war

mir zu groß. Jch langweilte mich. Die Zeit verging langſam.
Jch wartete und erwartete. Blickte öfter und öfter nach der Uhr.

Endlich nach 10 Uhr kamen meine Fran und Käthe nach Hauſe.
„Wo bleibt ihr denn ſo lange,“ ſagte ich vorwurfsvoll.
„Onkel, denke dir nur, wo wir waren!l“ platzte das Mädchen

ſreudig heraus.
Jch wandte mich ſtunnm fragend nach meiner Frau um.
W ir waren im Café.“Jm C afé? wiederholte ich gede unten Tones.
„Nun ja,“ antwortete ſie leichtſinnig. „Was iſt denn da

weiter dabei? Kann denn eine Arbeiterfrau nicht auch einmal in
ein Café gehen?“

Jch fand darauf nicht gleich eine Erwiderung und wandte mich
an das Mädchen.

„Hat es dir denn gefallen?“
„Oh, fein,“ ſagte ſie, und fing an zu erzählen von den Herren

und von den Damen, der Muſik und den Muſikern.
Mir wurde es ſchwer ums Herz. Nach einiger Zeit ſchickte ich

ſie mit der Bemerkung, ſie würde wohl müde ſein, zu Bett. Nach
dem ſie gegangen, fing ich an, meiner Frau Vorwürfe zu machen.
Ob ſie denn ſo wenig Verantwortlichkeitsgefühl habe, das Mädchen
mit in ein Café zu nehmen, ſie in dieſe, in einem ſolchen Lokal
ſtets mehr oder minder erotiſch gefärbte Atmoſphäre zu bringen.

Meine Frau trotzte mir gegenüber aus, und mit faſt böſem
Blick exwiderte ſie, ob ich denn meinte, ſie merke nicht, wie ich das
Kind immer mehr für mich allein einfange, ſo daß es für ſie kaum
noch einen Blick und ein Wort übrig habe. Sie würde mir von
jetzt an entgegenarbeiten. Sie wolle das Kind an ſich feſſeln und
ſie würde das ebenſogut fertig bekommen wie ich, wenn auch auf
andere Art und Weiſe.

Wir ſtritten uns lange hin und her und wurden immer er
bitterter. Jn dieſem Streit aber ging mir die tödliche Erkenntnis
auf, wie ſehr ich dieſes Mädchen liebte nicht wie ein Vater das
Kind nein nein! eine viel furchtbarere Erkenntnis, daß
mich Entſetzen vor mir ſelber faßte: Jch liebte ſie, wie ein Mann
ein Weib liebt, das ihm mit tauſend Fäden der Seele ver
knüpft iſt.

Grauenvoll muß dieſe Entdeckung auf mich gewirkt haben, denn
meine Frau ſagte plötzlich:

„Mein Gottl Was machſt du nur für ein Geſicht? Solch
ſchlimme Folgen wird das eine Mal doch nicht gleich haben.

Sie war auf ganz falſcher Fährte. Jch aber fand in dieſer
Nacht keinen Schlaf, denn ich kämpfte einen entſetzlichen Kampf.
Was ſollte aus uns dreien werden? Eine Stimme in mir rief
unaufhörlich, ohne Pauſe, immerzu: „Eine ſolche Liebe iſt ſtraf-
barl! Du biſt ein Verbrecher! Verbrecher!“ Stundenlang lag
ich regungslos im Bett und ſuchte einen Ausweg. Dabei ertönte
ununterbrochen die fürchterliche Stimme in meinem Jnnern.
Schließlich hielt ich das ſtille Liegen nicht mehr aus. Leiſe klei
dete ich mich an und ſah zum Fenſter hinaus in die dunkle Herbſt-
nacht. Doch es wurde auch davon nicht ruhiger in mir. Unwider-
ſtehlich zog es mich zum Bett des Mädchens. Auf Strümpfen ſchlich
ich mich in die Stube.

Erſt hier, in der Nähe des argloſen Weſens, kehrte nach und
nach der Frieden zu mir zurück. Gewiß täuſchte ich mich ſelbſt
über die Art meiner Gefühle. Das, was ich glaubte, war ia gar
nicht menſchenmöglich. Es war nur das Neuartige meiner Lage,
plößlichiein greßes Mädchen um mich zu haben, das ich nicht hatte
heranwachſen ſehen. Oder ſollte es doch etwas ausmachen, daß es
nicht mein eigen Fleiſch und Blut war? (Fortſetzung folgt.),
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